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HBoovers Schuldenbokſchaft 


Individuelle Schuldenregelung auf der Weltwirtſchaftskonferenz — Keine Sonderberafungen vor März 
nächſten Jahres — Allein der Kongreß ſoll entſcheiden — Wenig Ausſicht auf Schuldenſtreichung 


Waſhington, In der Kongreßbotſchaft Haovers 
zur Kriegsſchuldenſrage be 125 0% ki Präſident 
die Schaffung eines amerikaniſchen Ausſchuſſes zur 
„individuellen Regelung der KAtitgs- 
chuldenfrage in Berbindung mit der 
Weltwirtſchaftstonſerenzund der Ab⸗ 
r ii ſt u n g“. 

Die dem Ausſchuß angehörenden Perſönlichteiten ſollen 
später auch als Mitglieder der amerikaniſchen 
Abordpung für die Weltwirtſchafſis konferenz 
nach London gelen. Hoover ſchlägt vor, die Mitarbeit 
Nooſevelts für dieſe Zwecke nachzuſuchen. Er erinnert 
daran, daß der Kongreß im er Jahr feinen, Bienen, 
Vorſchlag zur Wiebereinſe ag Des Kriegsſchulden⸗ 
ausſchuſſes abgelehnt habe. Die Entwicklung der Lage machte 
jedoch ein eigenes Handeln des Bräfidenten vorbehaltlich ver 
n Fei e Zuſtimmung des Kongreſſes 
erfor erlich. 


rüſident Hoover lehnt dann ernennt die Schul⸗ 
denſtreichnüg ab und empfiehlt eine Herabſetzung 
der Schuüldenzahlungen gegen Zugeſtändniſſe auf 
Handelsgebiet. In langen Ausführungen Über die 
Wirtſchaftslage erklärte Hoover, daß die Wichtigkeit der 
Kriegsſchuldenfrage, gemeſſen an dem 11 nen Wert⸗ 
problem, überſchätzt werde. Die Stabilfſierung ber 
ſremden Währungen, Die baun des Preisſtandes und des 
Berbrauches ſeien Vorbedingungen für die 
Wirtſchaftsbelebung. 


In der Kongreßbotſchaft berichtet Hooper weiter aus⸗ 
führüch über die Vorgänge der letzten Zeit auf dem Gebiete 
der Kriegsſchulden und entkräftigt dabei die ange b⸗ 
lichen Begründungen der Schuldnerländer 
für ihre Zahlungsunſähigkeit mit dem Hinweis 
auf die großen Nüſtungsausgaben dieſer 
Staaten. 
3 zwiſchen den Kriegsſchulden und Reparationen 
ab. 


Keine Aufrollung der Kriegsſchulden⸗ 
frage vor Anfang März 
Geteilte Anſichten über die Hooverbotſchaft. 

Waſhington. Wie aus Albany berichtet wird, lehnte 
»Rooſevelt jede Stellungnahme zu der Votſchaft Hoovers 
an den Kongreß ab. Es verlautet aber, daß Hoover Rooſe⸗ 
velt zur Mitarbeit veranlaſſen wollte, daß 
Nooſevelt ablehnte und auf frühere Stellungnahmen hin⸗ 
wies. Man rechnet nunmehr mit der Aufrollung der 
Det Longe 968 l. Koeln nicht vor Anfang März. 
Der Kongreß hörte die Botſchaft Hoovers mit eiſigem Schwei⸗ 
gen an. Die Anſichten der Kongreßmitglieder über die Bot⸗ 
ſchaft find ſehr geteilt. Von den Abgeordneten wurde ſeſt⸗ 
geſtellt, daß in der Botſchaft zahlreiche Wider⸗ 
ſprüche vorhanden ſeien. 
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Neuer deutſch⸗polniſcher Zuſammenſtoß 


Die Minderheiten als „Handelsobielt“ — Die Agrarbeſchwerde auf Jannar veringt 
Scharſe deuiſc ⸗Holuſ che Gegenſütze 


Gens. Ju einer öffentlichen Natsſitzung am Montag lam 
es bei maden der großen Agrarbeſchwerde des 
Deutſchtums in Polen zu einem heftigem Zuſammenſtoß 
zwiſchen dem deutſchen Vertreter, dem Leiter der Oſtabteilung 
des Auswärtigen Amtes, Miniſterialdireftor Meyer und dem 
polnischen Regierungsvertreter Graf Raczynski. Da die den 
ganzen Montag über geführten Verhandlungen des Dreieraus⸗ 
ſchuſſes für die Agrarfrage mit dem deutſchen Vertreter ers 
gebnislog geblieben waren, beantragte Verichterſtatter 
Naga ot a⸗Japan eine Vertagung der Frage auf die 
Januartagung des Nates. 

Miniſterialdirettor Meuer erwiderte, daß er ſich dem Ver⸗ 
tagungsantrag nur zögernd anſchließe. Die deutſche Regierung 
hoſſe dringend, daß eine endgültige, den Intereſſen der 
Minderheit vollſtändig entſprechende Löjung ge⸗ 
funden würde, die aber auch den beſonderen Einzelfällen 
Rechnung tragen müſſe. In den Kreiſen der deutſchen Minder⸗ 
heit in Polen herrſche größte Beunruhigung wegen ſortgeſe er 
Verzögerung der Entscheidung. Die Reichsregierung halte daher 
eine enngültige Regelung ber geſamten Agrarbeſchwerde auf der 
Januar⸗Tagung für unerläßlich. 

Der polniſche Vertreter Graf Raczynsti erklärte, er 
wüßte demgegenüber feſtſtellen, daß die Urſachen der Schwierig⸗ 
keiten ausschließlich bei der deutſchen Regierung 
lägen. Die polniſche Negierung behalte ſich ausdrücklich ihr 
Recht auf Abänderung der neuen Vorſchläge vor. 

Dieſe Angriffe von polniſcher Seite lehnte der tiche Ver⸗ 
treter mit großem Nachdruck ab. Die Schwierigleiten, ſo erklärte 
Miniſterialdireltor Mener, lägen keineswegs auf deniſcher Seite. 
Die denfihe Regierung habe praktiſche Vorſchlüge zur Wahrung 

der Jutereſſen der Minderheiten und fum Schutz 
gegen weitere Ungerechtigtelt gemacht. Sie ſei 
bereit, die volle Verantwortung für ihre Haltung auf ſich zu 
nehmen und handele im vollen Bewußtſe in der Verantwortung 
gegenüber den Minderheiten. 

Der volniſche Vertreter verlangte, daß auch Deutſchland für 
die polniſchen Minderheiten in feinen Grenzen die gleichen 
Verpflichtungen wie Polen gegenüber den dent⸗ 
ſchen Minderheiten übernehme. 

Demgegenüber betonte Miniſterialdfrektor Meyer, daß die 
Lage ber volniſchen Minderheit in Deutſchlaud als auzeror⸗ 
deutlich befriedigend bekannt ſei und daß die 
bisherigen Beſchwerden der polnifhen Minder⸗ 
heit in Dentihland noch niemals zu elnem Vor⸗ 
gehen des Völterbundsrates geführt Hätten, 

Die Verhandlungen über die A wurden dann auf 
Die Januar⸗Tagung des Rates vertagt. 


Der Miniſterrat zur Schuldenzahlung 
Eine Note an Amerika. 

Warſchau. Der Miniſterrat iſt am Montag früh unter 
dem Vorſitz des Miniſterpräſidenten Pryſtor zuſammen⸗ 
n um erneut zu der Ablehnung der amerikaniſchen 

ierung Stellung zu nehmen. Polen hat bekanntlich be⸗ 
reis in zwei Noten Amerika gebeten, die 
Dezemberraten hinauszuſchieben bis die Schulden regelung 
erfolgt iſt. Die amerikaniſche Regierung beiteht auf Zah⸗ 
lung der fälligen Quoten und Fat dies auch in Warſchau 
durch den ame rikaniſchen Botſchafter erklären laſſen. 
Miniſterrat hat ſich nun mit dieſer kritiſchen Lage beſchäftigt 
und will verſuchen, irgend einen Vergleichsvor zu un⸗ 
terbreiten, der dahingehen ſoll daß ſich Polen bereil erklärt, 
einen Teil des Betrages in Waren und den Reſt in Bar zu 
entrichten. Ein Beſchluß des Miniſterrats iſt bisher nicht 
erfolgt, ebenſowenig hat man über die Sitzung des Miniſter⸗ 
rats ein Kommunikat herausgegeben. Es erſcheint fraglich, 
ob die Regierung noch im Laufe des Dienstag die Antwort 
an Amerika abfaſſen und abſchicken wird. 


Ziehm über die Beziehungen zwiſchen 
Danzig und Polen 

Warſchau. Der kegierungsfreundliche „Kur jer Po⸗ 
ranny“ hat mit der Veröffentlichung einer Reihe von Arti⸗ 
keln über Danzig und Unterredung mit ver ſchledenen 
der Freien Stadt Danzig begonnen. a 

Die erſte Unterredung ſand mit dem Danziger Senats⸗ 
prüſidenten Dr. Ziehm ſtatt, der u. d. erklärte, daß in Dan 
zig die Meinung vorherrschend sei, durch unmittelbare Ver⸗ 
handlungen mit Polen könne mehr erreicht werden, als durch 
Genf. Ferner beftehe kein Zweiſel darüter, daß Polen durch 
all die letzten Maßnahmen. die Gegenſtand von Klagen und 
Verhandlungen geweſen ſeien, entgegen den verpflichtenden 
Verträgen feinen Einfluß in Danzig erweitern und jejtifen 
wolle. Polen habe es bisher nicht vermocht, die Sympothie 
Danzigs zu gewinnen. Weberhaupt. ſei die polniſche Politik 
Danzig gegenüber unmerftändfich, Für Danzig, ſo ſchloß Prö⸗ 
ſident Dr. Ziehm, ſeien die Verträge Lebensfragen. Darum 
müſſe er deren Einhaltung „eiferſüchtig hüten“. „Sie 
lind der einzige Schutz ſeinet Freiheit. Ich wünkhte, daz in 
Polen die Verträge beet gelaunt werden. Dadurch könnten 
viel Streit und viele falſche Auffoſſungen der polnischen öffent 
lichen Meinung über Danzig vermieden werden“. 
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Hoover lehnt ſchließlich erneut einen Zuſam⸗ 


Regierung Paul Boncour 


Nach langen Bemühungen iſt es ſchließlich Paul Bon- 
cout gelungen, ein Mindekheitskabinett zuſtande zu brin⸗ 
n, welches von Fall zu Fall auch von den Sozialisten ge: 
ützt wird. Die Verſuche des Staatspräſidenten Lebrun, 
ein Kabinett mit dem Anſchluß an die Rechte zu bewerk⸗ 
ſtelligen, ift vorbeigelungen, die Linke hat nicht die Abſicht. 
wieder den Chauviniſten Tür und Tor zu öffnen. Aber 
niemand kann voraussagen, welche Wege Paul Boncour mit 
einer eg | in en gehen wird. Seine Be⸗ 
mühungen, die Sozialiſten in 1 Regierung einzubeziehen, 
mußten itern, da er als Perſon mit beſonderer Vorſicht 
zu behandeln it und kein Geheimnis bleibt es in der fran⸗ 
zöſiſchen Politik, daß Paul Boncour ſchon lange nach dem 
Posten des Miniſterpräſidenten Ausſchau hält. Als uk 
geſtürzt wurde und ſein Freund Chautemps ohne ihn kein 
Kabinett bilden konnte und namens ſeiner Partei, der Ra⸗ 
dikalen, auch nicht bilden durfte, blieb nur noch der gegen⸗ 
wärtige Premier übrig, der im Augenblick keiner Partei 
angehört. Es iſt ein Minderheitstabimett, wenn auch im 
Augenblick ganz auf die Linke eingeſtellt, denn man darf das 
Wort „Sozial“ und „Radikal“ in franzöſiſcher Aufſaſſung 
nicht ſo tiefgründig nehmen, es ſind Parteien, die in der 
Tradition der „glorreichen Nevolution“ leben und auf dieſe 
„radikalen“ Bezeichnungen nicht verzichten wollen, wenn 
auch der Inhalt ſehr kleinbürgerlich gedeutet werden muß. 
und der gleichen Geſinnung iſt auch der Chef des neuen 
Kabinetts, wenn er ſich auch erſt vor etwa einem Jahre 
von der franzöſiſchen ſozialiſtiſchen Partei trennte, bezw. 
aus der Partei hinausgebeten worden iſt, für die er ſeiner 
außenpolitiſchen Einſtellung wegen, eine internationale Be⸗ 


laſtung war. Das Kabinett Paul Boncour, Paul nicht als 
Vorname vergleichen, denn er heißt richtig Joſeph Paul 


u 
Boncour, dat eine ſchwierige Erbſckaft übernommen und es 
it noch nicht ſicher, ob er nicht auch an der Kriegsſchulden⸗ 
frage, wie Herriot ſcheitern wird. 


Im Verlauf der Kabinettsbildung mußte ſich Paul 
Boncours Innenminiſter, Chautemps, überzeugen, daß die 
Kammer nicht gewillt it, die Schuldenzahlung an Amer ka 
auch nur bedingt zu leiſten, während Amerika kategoriſch 
erklärt, feinen f Schuldner zur Konferenz in dieſer 
. einzuladen, der nicht ſeine Dezemberrate bezahlt hat. 
Ran muß alſo entweder auf die Schuldenregelung ver⸗ 
ichten oder aber ſich entſchließen, wenn auch bedingt, die 

rrate nachträglich unter irgend einem Vorwand zu 
leiſten, das iſt alſo das gefährlichſte Erbe, welches das neue 
Kabinett auf ſich nimmt. Aber es ſind noch viele andere 
Schwierigkeiten finanzieller Natur zu überwinden und zwar 
die Gleichgewichtshallung des Budgets ohne Reduzlerung 
der Beamtengehälter, dann die Abrüſtung, ohne die ſich 
Paul Boncour in der Kammer gegenüber den Sozialiſten 
nicht halten kann, dann das Problem der deutſch⸗franzöſiſchen 
Beziehungen, die für Frankreich immer brennender werden 
und eine Reihe anderer Fragen, zu denen ſich Paul Bon⸗ 
cout klipp und klar erklären muß. Man kann alſo ver⸗ 
ſtehen, wenn die Aufnahme des Kabinetts in der franzö⸗ 
ſiſchen Preſſe ſehr geteilt iſt, beſonders, nachdem ſich Paul 
Boncour gegenüber ſeinem Generalſtab als Kriegsminiſter 
durchgeſetzt hat und auch in Genf dem Fünfmächteabkom⸗ 
men zuſtimmte, ohne die Sicherheit garantiert zu bekommen, 
die Vorausſetzung der Gewährung der Gleichberechtigung an 
Deutſchland ſein jollte. Wenn Herriot vorübergehend keiner 
Regierung angehören wollte, auch nicht der ſeines Freundes 
Paul Boncour, jo nur deshalb, weil er ſich in Reſerve hält, 
wenn eines jhönen - Tages das jetzige Kabinett verſagen 
ſollte, aber zunächſt mag als ſicher gelten, daß der jetzige 
Miniſterpräſident in der Kammer mit ſeinem Regierungs- 
programm das Rennen machen wird, da er ja gewiſſe For⸗ 
derungen an die Sozialiſten gemacht hat, in der Außen⸗ 
politik dürfte ih zunächſt auch nichts ändern, die Bündniſſe 
bleiben nach jeder Richtung hin beſtehen und für Polen zum 
Beiſpiel hat Paul Boncour eine beſondere Schwäche, um fo 
unnachgiebiger iſt er Deutſchland gegenüber, deſſen Berufs⸗ 
heer ihm ſchon immer große Sorgen bereitet bat, und feinem 
Kopf mag auch der Plan im franzöſiſchen Abrüſtungsvor⸗ 
ſchlag entiprungen ſein, welcher die Beſeitigung aller Be⸗ 
rufsheere fordert. Die übrigen Männer des Kabinetts ſind 
zum Teil der Miniſterliſte Herriots entnommen, andere 
wieder haben ſich wiederholt in verſchiedenen Kabinetten der 
Linken und der nationalen Konzentration „bewährt“ und 
wenn irgend ein Kabinett Anſpruch erheben kann, aus er⸗ 


probten Fachleuten zu beſtehen, fo kann man dies von ber 
franzöſiſchen Reg erung mit Beitimmtheit Tagen. j 

Ziel und Weg feiner Regierung dürfte auf alle Fälle 
Paul Boncour beſtimmen, der, trotz ſeiner angeblichen 
Wandlungsfä higkeit oder, beſſer. Anpaſſungsfähigkeit. eine 
intereſſante Geſtalt unter den jranziliigen Politikern iſt. 
Einer der beſten Anwälte der Vorkriegszeit, war er bereits 
früher einmal Arbeitsminiſter in einem bürgerlichen Ka⸗ 
binett, iſt unter dem Eindruck des Krieges, den er aktiv mit⸗ 
gemacht bat, zur Sozialdemokratie gekommen und war zu: 
77 65 beſonders aus Anlaß der Kämpfe um Verdun, dem 
linksradikalen Pazifismus nahe, dann verſuchte er wieder⸗ 
holt, die Partei zur Regierungskoalition zu bewegen, unter⸗ 
ſtützt von ſeinen Freunden Renaudel und Grumbach, ia, die 
ſozialiſtiſche Fraktion war ſogar ſchon eine Mehrheit für Re⸗ 
gierungsteilnahme. während die Lokalorganiſationen mit 
überwältigender Mehrheit ſich dagegen ausſprachen. So ſah 
ſich Paul Boncour geamungen, einen anderen 
und ließ jih von Linkskreiſen als Senator aufſtellen wo⸗ 
gegen ſich die ſozialiſtiſche Organiſation ausſprach and er 
den Abſchied aus der Partei nahm, um, wie es in ſeiner Er⸗ 
klärung heißt, die ſozialiſtiſche Partei mit ſeiner Politik 
nicht zu belaſten. Man muß trotzdem ſein Ausſcheiden be⸗ 
dauern, denn er iſt als Redner und Anwalt einer der fähig⸗ 
ſten Köpfe, den Frankreichs Politik aufzuweiſen hat, wenn 
auch kein beſtändiger Kopf und von einem, nie zu befriedi⸗ 
genden Ehrgeiz getragen. Paul Boncour war ſeit Jahren 
Vertreter im Völkerbund, und ſelbſt hält er ſich für den Nach⸗ 
folger Briands, in der Militärpolitik ſogar als einen klei⸗ 
nen Jean Jaures. Nur ſo iſt es zu verſtehen daß Boncour 
den gleichen Fehler begeht, wie Herriot, der den Premier⸗ 
poſten und den des Auswärtigen zugleich innebehalten will. 
Zu den Sozialiſten hat Paul Boncour bis auf den heutigen 
Tag enge Freundſchaft gehalten, doch iſt man gerade in die⸗ 
ſen Kreiſen, gegenüber dem neuen Miniſterpräſidenten, ſehr 
vorſichtig und jetzt wird die ſozialiſtiſche Kammerfraktion 
von ihm fordern, daß er in der deutſch⸗franzöſiſchen Frage 
ehrlich und frei die Farbe bekennt, ob ſeine Außenpolitik 
wirklich die der Herſtellung des wahrhaften Friedens an⸗ 
ſtrebt, was er wiederholt behauptet hat. 

Man geht nicht fehl, das jetzige Kabinett als eine Not⸗ 
regierung zu bezeichnen, wenn ſie auch nach rechts und links, 
je nach den Zuſagen an die Parteien, eine Mehrbeit in der 
Kammer ſich ſichern kann. Erſt, wenn man ihr Programm, 
bezüglich der Schulden regierung, kennen und wenn ihr Ne- 
. bekannt wird, wird man über den Be⸗ 
Hand des Kabinetts ein Urteil abgeben können. An Zähig⸗ 
keit und Fähigkeit, die Dinge zu meiſtern, dürfte es Paul 
Boncour und ſeinen Miniſtern nicht fehlen. und es mag ſchon 
ſein, daß es ſich, wider Erwarten, viel länger hält, als ihm 
heut als Lebensinhalt gegeben wird. 0 ll. 


Finanzreform in Frankreich geplant 


Paris. Nach Abſchluß des 1. Kabinettsrates der ne'ien 
Regierung wurde am Montag abend eine Mitteilung ausge⸗ 
geben, nach der Paul Boncour in der Sitzung über die bes 
abſichtigte Arbeitsmethode berichtet hat. Er habe ferner die 
Hauptgedankengänge ſeiner Regierungserklärung auseinander 
geſetzt, die er in einem für Mittwoch nachmittag angeſetzten 
Kchinettsrat verleſen wolle. Ihre endgültige Faſfung ſolle am 
Donnerstag in einem Miniſterrat feſtzelegt werden. Finanz⸗ 
minüter Cheron habe erklärt. daß er unverzüglich die von 
ihm im Jahre 1929 begonnene Reform der Finanzverwaltung 
fortſetzen wolle. Die Reform folle ſich nicht nur auf die 
Staatsfinanzen, ſondern auch auf alle finanziell unabhängigen 
öffentlichen Stellen und Aemter erſtrecken. Er beabſichtige fer⸗ 
ner, einen ſtändigen Vertreter des Finanzminiſteriums an den 
Rechnungshof zu entſenden. Angeblich ſoll Cheron die Eins 
führung einer Kopfſteuer, der alle Staatsbürger unterliegen 
ſollen, planen. 5 

Ein Mitglied des Jentralkomikés 

der pd verhaftet 

Berlin. Wie die „Rote Fahne“ meldet, wurde am 
Montag nachmittag der kommuniſtiſche Reichstagsabgeordnete 
John Schehr, der auch Mitglied des Zentralkomitees der 
KPD it, von der Polizei in ſeiner Berliner Wohnung ver⸗ 


eg zu gehen 


AKriſe um sch'eicher 
Reichstag und Landtag bedroht? 

Berlin. Wenn man den Gerüchten Glauben ſchenken 
mill, die heute in politiſchen und parlamentariſchen Kreiſen 
herumſchwirren, muß man ſich noch auf eine ſchwere Weih⸗ 
nachtskriſe, die ſokar in Neichstagsauflöſung und 
Landtagsauflöſung Lipfeln könnte, gefaßt machen. Aber 
obgleich die Gerüchte ſehr eiſrig erörtert werden und eine pe ſi⸗ 
miſtiſche Stimmung vielfach feſeſtellen, wird man doch noch Fof- 
fen dürfen, daß eine ſolche neue Erſchütterung erſpart bleibt. 


Litw now bei Sch'eicher und Reurnth 
Berlin. Volkskommiſſar Litwinow, der auf der Rück⸗ 
reiſe von Genf nach Moskau zu kurzem Aufenthalt in Ber⸗ 
lin eingetroffen iſt, ſtattete am Montag dem Reichskanzler 
von Schleicher und dem Reichsaußenminiſter Freiherrn von 
Neurath Beſuche ab. In den Unterredungen wurden die 
Deutſchland und die Sowjetunion gemeinſam berührenden 


Fragen durchge prochen und die völlige Uebereinſtimmung in 
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den Auffaſſungen der beiden Regierungen erneut feſtgeſtellt. 


Kriegsſchuldenfrage und Handelsbilanz 
Frage und Antwort im Unterhaus, 

London. Im Unterhaus wurde am Montag die Frage 
geſtellt, ob die engliſche Regierung zwecks Erleichterung 
der Kriegsſchuldenzahlungen an Amerika den 
Regierungen von Deutſchland, Frankreich, Italien und 
Belgien die Einberufung einer Konferenz vorſchlagen 
wolle, auf der die Möglichkeit eines gemeinſamen Vor⸗ 
gehens erörtert werden ſolle, um die Handelsbilanz zwi⸗ 
ſchen Europa und den Vereinigten Staaten zugunſten der 
europäiſchen Länder zu verbeſſern. Baldwin antwortete, 
daß Amerika mit der engliſchen Regierung übereingekommen 
ſei, eine gemeinſame Prüfung der Frage vorzunehmen. Die 
engliſche Regierung hoffe, daß dieſe Beſprechungen bald ſtatt⸗ 
finden würden. Anter dieſen Umſtänden glaube er nicht, 
daß der Vorſchlag des Abgeordneten im gegenwärtigen 
Augenblick am Platze jei, 


Ein Denkmal für den Erbauer 
des Eiffelturmes 
Am hundertſten Geburtstage des franzöſiſchen Ingenieurs 
Eiffel wurde an ſeinem Hauptwerk, dem Pariſer Eiffelturm 
(im Hintergrund ſichtbar), eine Büſte enthüllt, die wir hier 
wiedergeben. 


G. B. 8. macht eine Weltreiſe 
Der bekannte englische Dichter George Bernard Shrw, deſſen 
Schauſpiele und Romane auch in Deuiſchland großen Anllana 
gefunden haben, hat mit feiner Gattin (vor ihm) eine Reiſe 
um die Welt angetreten. 
— nn re > 
Mageres Ergebnis der Tagung 
der Kleinen Entente 

Belgrad, Die Sondertagung der Konferenz R der 
Kleinen Entente wurde am Montag um 19 Uhr mit eincm 
Preſſeempfang im Aufenm!nifterium abgeſchloſſen. Der ſüd⸗ 
ſlawiſche Außenminister Jeſotitſch verlas eine längere amts 
liche Verlautbarung, die jedoch lediglich die betannte Tagesord⸗ 
nung wiederholt ſowie die übliche Feſtſtellung enthält, daß die 
Kleine Entente in allen Fragen einig ſei und ihre Organiſation 
durch die Schaffung eines ſtändigen Selretarlats auszubauen ge 
denke. Eine beſtimmte Stellungnahme zu irgend einer politiſchen 
Frage wird nermieden. Unter dem Eindruck der ſtarklen ru mäs 
niſchen Zurüdhaltung !i man nunmehr auch in 
Belgrad beſtrebt, die Bedentung der Tagung 
als möglichſt gering darzustellen. 


Gömbös ſtellt Revifionsforderung 


Budapeſt. Miniſterpräſtdent Gömbös erflärte am 
Sonntag in Steinamanger, ich das Austreten 
der Friedensvertragsreviſion ganz offen und offiziell, Es wäre 
anerkennenswert, wenn die Sieger ihre Fehler einſähen. 
jüngit das Prinzip der 
der Gleichberech⸗ 


der Zrieden nur im 
Wege der ichberechtigung geſichert werden 
könne und es ſei ein Erfolg, daß dies in der Fünfmächtekonfe⸗ 
renz ſeſtgeſtellt wurde. 


Auch die Behandlung des engliſch⸗ 
perfiichen Oelſtreits auf Januar vertant 

Genf. Der engliſch⸗perſiſche Oelſtreit kam am Montag im 
Völterbunderaf u Erörterung. Die Verhandlungen wurden 
jedoch nach kurzer Ausſprache mit Nückſicht auf das angelün⸗ 
digte Eintreffen des Sochverſtändigen der perſiſchen Regierung 
auf die Januartagung des Völkerbundsrats vertagt Der Nats⸗ 
präfident gab gleichlautende, an die engliſche und perſiſche Re 
gierung gerichtete Telegramme bekannt. worin die beiden 
Mächte cufgefordert werden, ſich bis zur Ratsentſcheidung aller 
Handlungen oder Maßnahmen zu enthalten. die zu ein' Ver⸗ 
Aärfung oder Ausdehnung des Streitfalles führen könnten. 
Der engliſche Regierungsvertreter betonte, daß ſeine Regre⸗ 
rung eine eingehende Prüfung des geſamten Streitfalles fordere. 


haftet. 
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Endlich brach der Morgen an, und um ſechs gab es Früh⸗ 

ſtück, Brot und Grütze, die ich weitergehen ließ; dann wurden 
wir über unſere Arbeit unterrichtet. Acht von uns wurden nach 
dem Krankenhaus von Whitechapel gebracht, wo wir reinmachen 
mußten. Auf dieſe Art mußten wir für die Grütze und das 
Stückchen Leinen bezahlen, und ſo viel weiß ich jedenfalls, daß ich 
weit mehr als billig dafür bezahlen mußte. 
„Rühr das nicht an, Kamerad, die Krankenſchweſter hat ge⸗ 
ſagt. daß es lebensgefährlich iſt“, warnte mein Arbeitsgenoſſe 
mich, während ich einen Sack hielt, in den er einen Abfallbe⸗ 
hälter leerte. e A ‚ 

Dieſen Sack und mehrere andere mußte ich fünf Stockwerke 

inunterſchleppen und in einen großen Behälter ſchütten, wo alles 

U mit einer desinfizierenden Flüſſigkeit beſprengt wurde. 

Vielleicht ſteckte göttliche Barmherzigkeit hinter alledem. 
Dieſe Menſchen der Armenhäusler, Speiſeanſtalten und Straßen 
bringen ja nur Angelegenheit. Sie leben keinem zu Nutz und 
Freude, nicht einmal ſich ſelber. Sie belaſten die Erde nur durch 
ihre Exiſtenz, und es iſt am beſten, ſie loszuwerden. Und von 
Arbeit erſchöpft, ſchlecht ernährt und ſchlecht gepflegt, ſind ſie 
ftets und zugleich die, die am ſchnellſten unterliegen. 

Wir ſprengten mit der desinfizierenden Flüſſigkeit beim 
Jeichenhauſe, als der Leichenwagen erſchien und fünf Leichen 
holte. Da kam das Geſpräch auf das „weiße Pulver“ und die 
ſchwarze Mixtur“ und ich erfuhr, daß alle ſich einig waren, 
daß arme Männer und Frauen, die dem Krankenhaus beſondere 
Mühe machlen oder beſonders ſchwer angegriffen waren, einfach 
zexpediert“ wurden; ſie bekamen „ſchwarze Mixtur“ oder „weißes 
Pulver“ und wurden in die Ewigkeit geſchickt. 

25 das ſtimmt, iſt von untergeordneter Bedeutung. Die 
Hauptſache ift, daß es allgemein geglaubt und durch die Porte 
„ſchwarze Mixtur“ ausgedrückt wird. 7 


| 


acht wurden wir in einen Keller geführt und erhiel⸗ 
ten Tee und allen möglichen Abfall vom Hoſpitaleſſen. Der Ab⸗ 
fall war auf einem mächtigen Teebrett aufgehäuft — Brotſchei⸗ 
ben, Fettklumpen, Fleiſchſtücke, die angebrannte Haut von ge⸗ 
bratenem Fleiſch, Knochen, kurz alle Ueberreſte von den Mündern 
und Fingern der vielen an verſchiedenen Krankheiten leidenden 
Patienten. Die Männer bohrten ihre Hände in dieſe Maſſe. 
gruben und ſuchten darin herum, wendeten und drehten ſie, ver⸗ 
ſchmähten oder griffen gierig zu. Es ſah häßlich aus. Schweine 
hätten es nicht häßlicher tun können. Aber die armen Teufel 
waren hungrig, ſie fraßen wild vom Schweinefutter, und als ſie 
nichts mehr in ſich hineinſtopfen konnten. banden ſie das, was 
übrig war, in ihre Taſchentücher und ſteckten es unter ihr Hemd. 

„Was meinſt du, was ich das letztemal hier draußen gefunden 
habe?“ ſagte Ingwer zu mit. „Eine ganze Menge Karbonaden⸗ 
knochen,“ 2 

Mit „draußen“ meinte er die Stelle, wo alles faule Zeug mit 
desinfizierender Flüſſigkeit beſprengt wurde. „Es ſaß noch eine 
Menge daran, lauter ſchieres Fleiſch; und ich nahm es ſchnell 
und war mit einem Sprung auf der Straße, ich wollte jehen, 
ob ich nicht in aller Eile jemand fand, dem ich es geben konnte. 
Aber es war keine Menſchenſeele zu ſehen, und ich ſchoß davon 
wie ein Beſeſſener, und der Aufſeher hinter mir her, in dem 
Glauben, daß ich durchbrennen wollte Aber ehe er mich einholen 
konnte, erwiſchte ich eine alte Frau und ſtopfte ihr die Karbona⸗ 
den in die Schürze.“ 

— O Barmherzigkeit! O Wohltätigkeit! Steigt lief hinab 
ins Arbeitshaus und nehmt Unterricht bei „Ingwer“. In der 
Tiefe des Abgrunds handelte ec ſo edel u. menſchlich, wie wir es je 
über dem Abgrund getan. Das war brav von Ingwer, und 
ſelbſt, wenn die arme Frau von dieſer „Menge ſchieren Fleiſches“ 
an den Karbonadenknochen krank geworden ift, jo war es doch 
eine ſchöne Tat. Das Auffallendſte daran iſt meiner Meinung 
nach jedoch, daß der arme Ingwer ſich wie ein Beſeſſener be⸗ 
nahm bei dem Gedanken. daß ſoviel Eſſen vergeudet werden ſollte. 

Wer dieſe Arbeitshäuſer aufſucht. bleibt in der Regel zwei 
Nächte und einen Tag; aber ich hatte mehr als genug geſehen. 
Ich hatte mein Stück Leinen und meine Grütze teuer genug be⸗ 
zahlt und ſchickte mich an, fortzulauſen. 

„Komm, laß uns ſehen, hinauszukommen“, ſagte ich zu einem 
meiner Kameraden und zeiote auf das Tor, das hinter dem 
Leichenwagen noch nicht geſchloſſen war. 


„Um vierzehn Tage zu kriegen?“ 

„Nein, ſie fangen uns nicht!“ 

„Ich bin hergekommen, um mich auszuruhen“, ſagte er ſanft. 
„Und noch eine Nacht Schlaf wird mir nicht ſchaden.“ 

Dieſe Auffaſſung teilten fie alle, jo daß mir nichts üprigblieb, 
als allein durchzubrennen. 

„Dann kannſt du nie wieder herkommen und ein Bett krie⸗ 
gen“, warnten ſie mich. 

„Nein, glücklicherweiſe!“ rief ich mit einer Freude, die fie 
nicht faßten. 

Dann ſchlüpfte ich zum Tor hinaus und ging auf die Straße. 

So ſchnell ich konnte, eilte ich heim in mein Zimmer, zog 
mich um. und kaum eine Stunde nach meiner Flucht lag ich in 
einem türkiſchen Bad und ſchwitzte alle Krantheitskeime und 
was ich ſanſt mitgebracht haben mochte, aus: und ich wünſchte 
nur, ich hätte eine Temperatur dreimal ſo hoch wie der Siede⸗ 
punkt vertragen können. 


Der Fahnenträger. 

„Die Fahne tragen“ bedeutet, die ganze Nacht auf der 
Straße ſein. And ſo hißte ich die Fahne und ging, um zu ſehen, 
was es zu ſehen gäbe. \ f 

Ueberall in dieſer Stadt ſind Männer und Frauen die ganze 
Nacht auf der Straße. Ich wählte Weſt End, machte den Leiceſter 


Platz zum Ausbangspunkt und begab mich auf die Forſchungs⸗ 


reiſe von der Themſe⸗Promenade bis zum Hyde⸗Park. 


Es regnete in Strömen, die Theater waren gerade aus, 
und die eleganten Scharen, die herausquollen, konnten ſchwer 
Wagen finden. Die Straßen waren zwar voller Wagen, aber 
die meiſten waren beſetzt; und jetzt erlebte ich den verzweifelten 
Kampf der zerlumpten, obdachloſfen Männer und Knaben, um 


ſich paar Groſchen für eine Unterkunft zu verdienen, indem fie 


Herren und Damen, die in Verlegenheit waren. Wogen verſchaſften. 
Ich gebrauche abſichtlich das Wort verzweifelt, denn dieſe armen. 
obdachlo'en Menſchen liefen Gefahr, bis auf die Haut durchnaßt 
zu werden, in der Hoffnung, ſich ein Bett zu verdienen; und die 
meiſten von ihnen wurden durchnäßt, ohne hinterher ein Bett 


zu bekommen. 
(Fortſetzung folgt.) 


Mittwoch den 21. Dezember 1932 


2. Blatt des „Boltswille“ 


Mittwoch, den 21. dezember 1932 
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Poiniſch- Schleien] Per Woſewode zum 


Um die Garantie der amerikaniſchen Anleihe — 


Die Geiſter von Przeſafka 
Die Famille Niedbal in Przelafta lebte in kümmer⸗ 
ichen R und ſie wollte auf irgend welche 
Irt und Weiſe ihre Sorgen loswerden. Der alte Niedbal 
at einmal gehört, daß in der Nähe von Przelajta irgendwo 
in Schatz vergraben liegt und beſchloß, dieſen zu ſuchen. 
Fr wanderte mit ſeinen zwei Söhnen durch die Felder, aber 
nchts deutete darauf, wo der Schatz liegen lönnle. Niedbal 
51 aber von einem „Hellſeher“ in Czeladz gehört und bes 
055 dieſen zu Rate zu ziehen. Man ſuchte den „Hellſeher“ 
n Ezeladz und fand ihn in der Perſon Wosniczka, eines 
rbeitsloſen Grubenarbeiters, der trotz ſeiner „Hellſeherei“ 
ine Arbeit finden konnte 


Der „Hellſeher“ Woſniczla kam auch nach Przelajka und 
and ſchon die ganze Milte Niedbal beiſamen. Er brachte 
jeinen Neſſen mik, einen gewiſſen Krajuſchek, aus Cze⸗ 
„als das „Medium“. Krajuſchet ſchlief ein und be⸗ 
eichnete auch bald die Stelle, wo der Schatz eingegraben 
tegt, Alle Familienmitglleder und der „Hellſeher“ begaben 
ich auf die bezeichnete Stelle und man ging auch ſofort 
m die Arbeit. Keilhauen und Spaten wurden in Bewe⸗ 
rung geſetzt und es dauerte nicht lange, jo ſtieß man auf 
ünen harten Gegenſtand. Mit zitternden Händen zog der 
te Niedbal ein Glas aus der Erde, das mit Wachs ver⸗ 
iegelt war. Man machte es auf und fand darin einen 
zetwelkten Bogen Papier. Daraus konnte entziifert werden, 
ak der Schatz erſt nach 14 Tagen gehoben werden kann, 
iber vorher milſſen 14 Meſſen in Lagiſcha, Bendzin und 
dombrowa geleſen werden. Aus Dankbarkeit für den erſten 
Fund, händſgte man dem „Hellſeher“ 111 Zloty und das 
Ber die hl. Meſſen aus. a 5 

ls die 14 Tage um waren, verſammelten ſich wiederum 

gie Niedbals mit dem „Hellſeher“ der mit ſeinem „Medium 
die Stelle wo der Schatz eingegraben liegt. ſuchten. Das 
„Medium“ ſagte noch, daß der Schatz 4 Meter tief in der 
Erde eingegraben liegt. Ungeachtet der Kälte zogen die 
Niedbals die Röcke aus und machten ſich an die Arbeit. 
Reilhauen und Spaten wurden in Bewegunug geſetzt und 
der Schweiß rann den Männern von der Stirn. Is das 
Loch ſchon tief war, erblickten die Niedbals eine große weiße 
Heſtalt in der Nähe, vor der ſie einen heiligen Schreck be⸗ 
kommen haben, daß ihnen das Haar auf dem Kopfe in die 
höhe ſchoß. Nur der „Hellſeher? bewahrte kaltes Blut und 
agte zu den erſchrockenen Niedbals, daß das der Geiſt des 
Undreas Skiba lei, der das Geld hier eingegraben hat. Er 


beſchwor auch dieſen Geiſt und ließ ihn ve inden. Darauf 
gab der Geiſt zur Antwort, daß zuerſt 19 Meſſen . 


erben müſſen, bevor der Schatz gehoben werden darf. 
Niedbals konnten nicht länger aushalten und machten ſich 
aus dem Staube. Der Geiſt verſchwand auch in dem Loch 
wo angeblich der Schatz ruhte. ; 

Dem alten Niedbal ſchien die Sache doch ein wenig ver⸗ 
dächtig, zumal der „Hellſeher“ zuſammen mit dem Geiſt ver⸗ 
ſchwunden iſt. Er kraute ſich zwar nicht allein nach dem 
Schatz zu ſuchen, aber er wollte ſich überzeugen. ob für den 
vorſtorbenen Skiba die erſten Meſſen tatſächlich geleſen 
wurden. Zu dieſem Zwecke pilgerte er zuerſt nach Bendzin 
und dann nach Dombrowa und frug in Pfarramte nach. 
Hier hat er erfahren, daß für einen Skiba keine Meſſen 
geleſen wurden, weil keine bestellt waren. Jetzt ſchlug eine. 
kleine Dämmerung in dem Schädel des alten Niedbals auf. 
Er iſt darauf gekommen, . er das Opfer ſeiner eigenen 
Dummheit geworden iſt. iedbal lief auf das Polizei⸗ 
lommiſſariat in Tzeladz und meldete dort den ganzen Vor: 
fall. Die Polizei holte auch bald den „Hellſeher“, ſein 
„Medium“ und den „Geiſt“ der inzwiſchen die menſchliche 
Geſtalt angenommen hat. Man wird der Hellſeherzunft einen 
Proßeß machen aber der alte Niedbal it einmal kuriert. Er 
follte gejagt haben, daß er den Schatz nicht mehr ſuchen wird. 


— 


Arbeiterreduktion und Turnusurlaube 

Die en der Falvahütte hat 250 Arbeitern zum 
31. 9 die Kündigung zugeſtellt. Auftragsmangel 
wird als Kündigungsurfache angegeben. Gleichzeitig wurde 
an den Demo ein Antrag auf Genehmigung der Arbeiter⸗ 
reduktion überwieſen. . 

Die Verwaltung der Bismarckhütte ſchickt am 1. Januar 
1933 1000 Arbeiter in Turnusurlaub. Soviel Arbeiter be⸗ 
finden I egenwärtig in Turnusurlaub, die am 1. Jan. zur 
Arbeit er 1155 werden, weshalb andere Arbeiter beurlaubt 
werden. Die ſchleſiſche Schwerinduſtrie hat eben ſolche Weih⸗ 
7 ſchenke für die Arbeiter vorbereitet, die fie jetzt 
ma enhaff verteilt. ; > wi 


Genehmiaung und Ablehnun von Entlaflunren 
Infolge des geringen Auftragsbeſtandes und zwecks 
Epazin;, der jogialen Ausgaben, hat die Werkſtättenver⸗ 
waltung beim eee eee um die Genehmi⸗ 
gung von 500 Mann der cas zur turnusmäßigen Be: 
urläubung nachgeſucht. Auf Grund bejlen fand geſtern eine 
Verhandlung beim Demo in Kattowitz ſtatt, zu der Vertre⸗ 
ter der Verwaltung, der Arbeitervertretüng und der Ge⸗ 
werkſchaften waren Nach den verſchiedenartigen Begrün⸗ 
dungen der einzelnen Parteien ergriff der Demo das Wort 
und richtete an die Verwaltungspertreter die Mahnung. 
N Dune ſo oft Anträge auf turnusmäßige Beurlaubungen zu 
ſtellen, weil ſolche als Entlaſſung angeſehen werden. In 
dieſer Kriſenzeit müſſen nun einmal die Verwaltungen auch 
Opfer bringen wenn es auch ſchwer fällt. Der Demo lehnte 
g 5 den Antrag ab und wird an Ort und Stelle eine 


Beſſchtigung der Betriebe vornehmen und daraufhin ſeine 
8 ung fällen. 8 . f 
Mit 


e e e der neuen Schachtanlage tritt 
auch ein Ukberfluß an Belegſchaftsmitgliedern ein. Nach 
einer bereits erfolgten Eutlaſſung von 150 Mann auf dem 
rſuchsſchacht und 80 Mann auf dem Bahnſckacht, hat der 
Demobilmachungskommiſſaxr einem weiteren Redup erungs⸗ 
antrage von 2 je 250 Mann auf den beiden Schächten 
Rechnung getragen Alle anderen Anträge ſollen in einer 
erhandlung im nächſten Monat „geregelt“ werden. * 
„ 


Verbindung damit wurde die beantragte turnusmäßige 
urlaubung von 600 Mann der Grube in Bielſchoroin auf die 
Dauer von 15 Monaten genehmigt. f 


t 


auch der Wojewode verjuhte, alle poli 


Autonomieproieft 


Demonſtrationsanträge der Sanatoren 


Fozialiſtiſche Interpellation über die Selbſtverwaltung und die Altersverſſcherung 


Der Schleſiſche Sejm trat nach längerer Pauſe, trotz 
einer Reihe von Kommiſſionsſitzungen, wieder einmal zu⸗ 
ſammen, um endlich zum eingereichten Projekt, betreffend 
die innere Organiſatlon der Wojewodſchaft, Stellung zu 
nehmen. Auch dieſe Sißung mußte nichts anderes, als eine 
Enttäuſchung bringen, da die Begründungsrede des Woje⸗ 
woden zu dieſem Projekt nichts bot, was nicht ſchon längit. 
bekannt war. Gewiß war der Wofewode bei der Verleſung 
einer Begründung üht, alle politiſchen Momente 1 
chalten und nur die rechtlichen Seiten des eingereichten 

rojekts zu ftreifen, wie fie ſich in der kommenden Durch⸗ 
des Projekts ergeben werden. Nichtsdeſtoweniger 
s Pröfekt ein Faktor 0 Bedeutung, wenn 
itiſchen Momente aus⸗ 


führun 
bleibt 


Re alſo die innere Organiſation als etwas ganz 
ebenſächliches darzuſtellen, welche kommen muß. da, nach 
Meinung des heut herrſchenden Syſtems, eben das Ber: 
ſprechen einer weitgehenden Autonomie überholt iſt. Es 
wird Aufgabe der 
nahme zu dieſem Projekt darzulegen, wir möchten zu den 
Ausführungen des Wolewoden nur bemerken, daß das ganze 
Gewicht darauf gelegt wird, 
dem kommenden Wojewodſchaftsrat möglichſt große 
5 Kompetenzen 


zu geben und wenn man einmal des neuen Gejms über⸗ 
drüſſig wird, ſo lann man ihn bequem nach Haufe oder in 
die Ferien ſchicken, und dann wird eben der Wojewodſchafts⸗ 
rat allein regieren, wofür wir ja bereits ein Vorbild aus 
der ſejmloſen Zeit vom Februar 1928 bis März 1930 haben. 
Auf dieſe Art Reviſion gehen die Vorbereitungen in dem 
vorgelegten Projekt aus. Der Wojewode verwies in ſeinen 
Ausführungen darauf, daß alle Parteien des Seims an⸗ 
erkennen, daß das Autonomieſtatut, wie es als Gabe aus 
der Abſtimmungszeit verblieben iſt, einer Reviſion bedarf 
und hierbei will man die Revifion Jo gründlich durchführen, 
daß eben aus der Autonomie mit dem Sejm 
ein kleiner „Kreisausſchuß“ 

bleibt, eine Art Selbſtverwaltung, die gewiſſe Rechte bet 
aber wiederum von dem Wollen des Vorſitzenden des 
abhängig ſind, der wiederum jeinerzeit 
Wie nicht anders zu erwarten, gab 


der ſchleſiſchen Bevölkerung annehmen wird, denn 
die Wojewodſchaft mie ſich reſtlos den Bedürfniſ⸗ 


darum iſt eben die Reviſig Der m konſtitutionellen 

Statut der ſe eff n Autonomie e not⸗ 

i Aird Raspe des Saiefiiten Geims feln, 
dem Wohle der Bevölkerung entſprechen 


werden und nicht den Bedürfniſſen des gegenwärtigen 
Syſtems, welches Polen tegiert. 


um die 


tieien im Sejm ſein, ihre Stellung: N 


Hierauf gab der Marſchall bekannt, daß die Ausſp 
über die Ausführungen des Wojewoden auf die näch 
e verlegt werde. Gleichzeitig verlas er einen 

ringlichteitsantrag des Wojewodſchaftsrates, der die 
Nück⸗ und Zinszahlung aus der 
amerikaniſchen Anleihe 
fordert. Gegen die Dringlichkeit ſpricht ſich der Abg. 
Korfanty aus, der die Anſicht vertritt, daß die Regie⸗ 


Regelung der 


rung keine Dringlichkeitsanträge einzubringen habe, aber 


ſchließlich für die baldige Nei dieſer Vorlage ill, 
wenn er auch nicht verſtehen will, ob denn die Einnahmen 
der Wole 
weit 


egelung der Zahlungsbedingungen aus der ameri⸗ 
foni : 95 


n Anleihe W muß. Der Wojewode begrün- 
det die Dringlichkeit damit, daß der zwiſchen MWojewod'Kaft 
und den Anleihegebern abgeſchloſſene Vertrag eine ſolche 
Regelung a ei über die finanzielle Geſtaltung der 
Wofewodſchaft ſelbſt werde der Seim Gelegenheit haben, 
bei det Budgeteinreihung zu informieren. 
wurde die Dringlichteit beſchloſſen und die Vorlage ſelbſt 
kommen. . 
Die Sanatoren haben drei Dringlichkeitsanträge ein⸗ 
bracht, in welchem fie bemüht find, auf ihre Art den Ars 
itsloſen zu 1 indem fie den Wojewoden bitten, deſe 
oder jene Schritte zu unternehmen, damit etwas geſchieht. 
Auch hier wird die Dringlichkeit vom Sejm anerlaunt und 
die Anträge den Kommiſſionen überwieſen. Der Deutſche 
Klub brachte zwei Dringlichkeitsanträge ein und zwar einen, 
daß die den Schulleitern und I toren überzahlten Be⸗ 
kt abgezogen werden, bevor nicht der Sejm 

tellung genommen hat und ferner ein Antrag, 

n 


üge nicht 
hi ft dazu 
& Unterrichtsreformen, die das poln. 


ſicht vertritt, daß alles mit den Schulen in beſter Ordnung 


ja der Sejm bisher keine entsprechenden Grieche 
geſchaffen habe, Mit Recht bemerkte hierbei der Abg. 
Ma ei ß die Sanatoren aus den Schulen am beiten 
eire Art Schuſterwerkſtätte machen würden, worauf gegen 


die Sanatoren die Dringlichkeit der deutſchen Anträge an⸗ 
etkannt wurde. f 


* Der Soriatiftihe Klub fordert in einer Interpellation 
8 


vom Wojewoden kunft, wie es mit der Durchführung 


der vom Sejm beſchloſſenen Geſetzesprojekte über die Kreise 


ausſchüſſe und den Wahlen zu dieſer Selbſtverwaltungs⸗ 
törperſchaft ſtehe, ferner, warum das Versprechen, dem Selm 
f betreffend der Altersverſſcherung für den 


tro der 
einhalb Jahren dieſes Verſprechen dem Seim gab. 
nter lation wird der Marſchall weiterleiten. Damit war 
die Tagesordnung erſchöpft, die nächſte Sitzung findet am 
Dienstag, den 20. Dezember, nachm. 3 Uhr, ſtatt. 


ojewode diesbezüglich bereits vor faſt ein⸗ 


e 


Zweckloſes Geplänkel 
Arbeitsloſen⸗Weihnachtsbeihilfen 


Aus der Sitzung des Kattowitzer Stadtparlaments 


In der Montag⸗Si 
ging es ziemlich lebhaft 
bei der Vorlage über 

Bewilligung der diesjährigen Weihnachtsbeihilſe für 
„Arme, Arbeitsloſe, Sozialrentner und Kriegsopfer. 

Der Magiſtrat hatte für diefen Zweck die Summe von 80 006 

Zloty bereitgeſtellt und zwar aus den Budgeterſparniſſen. Die 

Wortführer einzelner Klubs unterſtrichen, daß 5 
dieſer minimale Betrag leineswegs ausreiche, um das 

Elend der vielen Anterſtützungs bedürftigen auch nur 

Er einigermaßen zu lindern. Fark 
Man habe erwartet, daß der Magiſtrat für Diele Aktion aus: 
reichende Mittel zur Verfügung ſtellen würde. Im weiteren 
Verlauf der Debatte ging es dann ziemlich erregt zu. Als 
ſchließlich ein Stadtverordneter den Antrag ſtellte, von den 80 (00 
Zloty noch 2000 Zloty für die Weihnachtseinbeſcherung von 
Schübern der Mittelschulen bereitzuſtellen, folgten ſcharfe Juruſe. 
Stadtnerondneter Dr. Ziolkiewicz (Sozialist) ſah ſich ſchließ⸗ 
lich veranlaßt, darauf hinzuweiſen, daß 

in der Sitzung des Vorbergtungsausſchuſſes zu der 

Frage der Weihnachtsbeihilſen eine Einigung dahingehend 
erzielt worden war, die Vorlage ohne jede weitere De⸗ 
8 bakte anzunehmen, 
umſomehr, als ja jede weitere Disku ſion unter den obwaltenden 
Umſtänden als gegenſtandslos anzu'ehen ſei. Wenn man nun 
von verschiedenen Seiten entgegen dieſer Vereinbarung den je 
weiligen Standpunkt und die befonderen Wüncche der einzelnen 
Fraktionen in öfſentlicher Sitzung erneut behandele, dann müſſe 


zu. Es entſpann ſich eine rege Debatte 


itzung des Kattowitzer Stadtparlaments | man ein ſolches Vorgehen als ein Liebäugeln mit der Galerie, 


bezw. ſchlechthin als Demagogie bezeichnen. Im übrigen wäre 
es weit notwendiger, evtl. Mittel für Weihnachtszuwendungen 
an arme Volksſchüler bereit zu halten, da die Not hier zweifellos 
weit größer iſt, als in ſolchen Familien. die ihre Kinder der 
höheren Schule zuführen. Nachdem ſich die Wogen der Erregung 
wieder legten, wurde über den Magiſtratsantrag abgeſtimmt, der 
zur Annahme gelangte. Is : E 
Die weiteren Vorlagen wurden raſch erledigt. Es erfolgte 
die Wahl der Verſtändigungskommiſſion für Erhebung der 
Kommunalzuſchläge zur ſtaatlichen Eintommenſteuer pro 1933, 
ſowie die Wahl von Ergänzungsmitgliedern in verſchſedene Aus⸗ 
ſchüſſe, Kommiſſionen und Deputationen an Stelle der Stadt; 
verordneten Janta (Sozialiſt) und Kiszta (Moraliſche Sa⸗ 
nierung), dann die Wahl von Mitgliedern in den ſtaatlichen 
Eiſenbahnrat und verſchiedener Bezirksvorſteher und Stellver⸗ 
treter. Bei dieſer Gelegenheit wurde der Wunſch ausgeſprochen 
den Stadtverordneten das Verzeichnis der Bezirksvorſteher in den 
monatlich erſcheinenden Verwaltungsnachrichten, ſowie in der 
Preſſe zu veröffentlichen und zwar, im Intereſſe einer beſſeren 
Orientierung. Stadtrat Dr. Przuybylla machte als Dezernent die 
Zuſage, daß die Veröfſentlichung wunschgemäß erfolgen Toll, f 
Beſtätigt wurden dann die Ergänzungsmitglieder für das 
Mietseinigungsamt und ferner der Keſtenverteilungsplan für 
den Ausbau der ulica Miczkiewicza, Abſchnitt Slowackiego⸗ 
Sololsfe, Ueberdies wurden verſchiedene Straßenumbenennun⸗ 
gen in den eingemeindeten Ortſchaften vorgenemmen. 
Zur Behandlung gelangten dann anſchließend in geheimer 
Sitzung mehrere Perſonalangelegenheiten. N 


462 wilde Schächte v tnichtet 

Nach der amtlichen Bekanntgabe wurden im Induſtrie⸗ 
gebiet, 2202 wilde Schächte geöffnet, in welchen 11744 Ver: 
ſonen gearbeitet haben. In dieſen „Arbeitsloſengruben“ 
ſind 26 tödliche Unfälle regiſtriert worden und das gab den 
Behörden Anlaß gegen die wilden Schächte vorzugehen. Ins⸗ 
geſamt haben die Polizeibehörden 462 wilde Schächte ge 
ſprengt. 1249 Fuhren Kohle, 9 Waggons, die mit Bieda⸗ 
kohle beladen waren, beſchlagnafmt. Zuſammen mit den 
Sicherheltsbehörden wirken die Grubenverwaltungen bei der 


Vernichtung der wilden Schächte, die die Sprengſtoffe lie⸗ 


fern. Eine Grubenverwaltung, die 45 wilde Schächte ge⸗ 


ſprengt hat, gibt bekannt, daß ſie für 1500 Zloty Spreng⸗ 


ſtoffe verbrauchte. Insgeſamt bat die Sprengung der 402 
wilden Schächte den Betrag von 20 000 Zloty erfordert. In 
Kreiſe Kattowitz wurden 1334 Biedaſckächte mit 7524 Ar: 
aa ſeſtgeſtellt. Im Kreiſe Pleß 851 Löcher mit 3 700 

rbeitern, 


ten, kommen 26 Unglücksfälle vor. Der Prozentſatz der Un⸗ 
glücksfälle erſcheint den Behörden ſehr hoch und gerade des⸗ 
halb gehen fie fo rückſichtslos gegen die wilden Schächte vor. 


ſchaft ſoweit geſunken find, daß eine ander⸗ 


Hierauf 


auf einer der nächſten Plenarſitzungen zur Behandlung 


ein rojekt, 
19 7 e einzuführen, noch nicht erfüllt ſet, 
Die 


in Schwientochlowitz 107, mit 520 Arbeitern. 
Bei 100 000 Tonnen geförderter Kohle in den wilden Schäch⸗ 


Akademie zum 40 jährigen Beſtehen der P. p. s. 
. Die Bezirksleitung der P. P. S. berief für Sonntag die 
Delegierten ihrer Orkspereine aus der Niiewodſcafß ur 
A er des Beſtehens der P. P. S und der Ga⸗ 
zeta Robotnicza“ nach dem „Tivoli“ in Kattowitz. Die Aka⸗ 
demie wurde vom Genoſſen Ziolkiewicz mit einer An- 
ſprache eröffnet, wobei er die anweſenden Gäſte rüßte 
und auf die Bedeutung der Akademie hinwies. Hierauf 
wen Abg. Gen. Reger, namens des Zentralausſchuſſes 
er 
Verlauf des polniſchen Sozialismus, gab ſchließlich zum 
Schluß ſeiner Ausführungen der Hoffnung Ausdruck, daß die 
gegenwärtige Zeit zum Siege der ſozialiſtiſchen J bei⸗ 
tragen werde, wobei er beſonders empfahl, die Geſchichte als 
Lehrmeiſterin der Arbeiterbewegung zu betrachten. Im 
Namen der D. S. U. P. überbrachte Genoſſe Sejmabgeord⸗ 
neter Kowoll die Grüße der deutſchen Arbeiter und be⸗ 
tonte erneut daß die Eroberung der politiſchen Macht nur 
die geeinigte Arbeiterſchaft erſolgen könne, wozu auch 


Du‘ 
I Leude Feier ein Markſtein der Entwicklung ſein ſoll. 
a wurde. 


Namens der ſozialiſtiſchen deutſchen Arbeiterjugend ſprach 
Gen. Kloſe Worte der Kampfes reude der a. um den 
Sozialismus und überbrachte die Grüße der Arbeiterjugend, 
die nicht aufhören werde, zu kämpfen, bis der Sozialismus 
Wirklichkeit wird. Nunmehr ſprach, namens der Zentral⸗ 
kommiſſion der Warſchauer Gewerkſchaften, Gen. Stain⸗ 
czyk, indem er auf die Kämpfe der P. 
kriegszeit hinwies und gleichfalls der Hoffnung Ausdruck 


gab, daß der Tag des Sieges nicht mehr fern ſei, in welcher 


Die Arbeiterklaſſe mitbeſtimmen werde. Gen. Redakteur 
Slawik ſchilderte das Werden der „Gazeta Robotnicza“ 
und hob beſonders die Hilfe des Genoſſen Wilhelm Lieb⸗ 


inecht hervor, die er diefem erſten polniſchen Arbeiterblatte 
auf deutſchem Boden gewährte, ſowie die Schwierigkeiten, 


die die „Gazeta Robotnicza“ zu überwinden batte. as da⸗ 
mals ein preußiſcher Kommiſſar Mädler beſorgte, beſorgen 
jetzt mehrere Sanacjakommiſſare, aber weder die P. P. S., 
noch ihre Zeitung, werden ſie vernichten können. Hierauf 
überbrachten die Genoſſen Prandzioch, namens der Berg⸗ 
arbeiter, Gen. Rochowiak, namens der Arbeiterſportler, 
Gen. De namens der Kulturvereine und der Neben: 
organiſationen der P. P. S. die Grüße zu weiterem Ge⸗ 
deihen der klaſſenbewußten Arbeiterſchaft in der Wofewod⸗ 
ſchaft. Nach dieſen Anſprachen ſchloß Genoſſe Ziolkiewicz 
die Akademie mit anerkennenden Dankesworten an die An⸗ 
weſenden, mit dem Wunſch, daß dieſe Feier nicht nur eine 
ſchöne Erinnerung ſein ſolle, ſondern ‚zur Agitation anſpor⸗ 
nen möge, daß auch das Werk, die ſozialiſtiſche 
ordnung entſtehe. Mit einem Hoch auf die P 
Sozialismus wurde die Akademie abgeſchloſſen. 


Der cohnkampf im Buchdruck ewerbe 


Am Donnerstag, den 15. d. Mts., beschäftigte ſich eine Allg. 
tarifl. Ge⸗ 


Buchdruckerver ammlung mit den Vorgängen auf 
Biete. Zur Aufklärung diene folgendes: Am 8. November wurde 
ſeitens der Korporacja (Prinzipalsorganiſation) und der Ar⸗ 
beitsgemeinſchaft über einen weiteren Loheabbau — den vierten 


innerhalb eines Jahres verhandelt. Der Forderung der Prin- 
gſpalsvertteter auf 20 Prozent Lohnabbau, wurde ein Antrag 


P. P. S. in Warſchau und ſchilderte den geſchichtſichen 


P. S. in der Vor⸗ 


der wieder einmal ſeine Vielſeitigkeit, wie im Saal, ſo a 


SGenoſſin 


Geſellſchafts⸗ denn es genügt nicht, daß man nur zu Feiern erſcheint, wenn 
P. S. und den 


In geichen fogialiftifcher Wohlfahrt 


Eindrucksvolle proletariſche Weihnachtsfeier der Königshütter Arbeiterwoh fahrt 


Wie alljährlich, katte die Arbeiterwohlfahrt am Sonn: wurde in allen drei Teilen flott geipielt und durch ſtarken 5 


tag im großen Saale des Volksbauſes ihre Weil nachts eier 
abgehalten. Den Grundſätzen folgend. die Not der Armen 
in den eigenen Reihen ſopiel als mͤglich zu lindern, war 
dieſe Veränſtaltung in den Dienſt der Karitas geſtellt. 
Dieſer Zweck wurde voll erfüllt, denn der große Saal war 
überfüllt, und ſehr viele mit Stehplätzen fürlieb nehmen 
mußten. Trotz der geringen Mittel, die der Arbeiterwohl⸗ 
fahrt gerade in dieſem Jahre zur Verfügung geſtanden haben 
ichn die geſamte Veranſtaltung im Rahmen des Mög⸗ 
lichſten. m 
> bezug auf das Borgeführte kann man nur des höch⸗ 

ſten Lobes fein, wenn berückſichtigt wird, daß 5 

das ganze Programm non den Kinderfreunden 
2% 
Wie ſorgfältig die vielen Darbietungen einſtudiert 
waren, beweiſt der Amſtand, daß die mitwirkenden Kinder 
ihre Rollen ohne Eoujjleur abgeſpielt haben. Dieſes Ber: 
dienſt iſt der liebevollen, unermüdlichen Leiterin dieſer 
Gruppe, Genoſſin Berta Kuzella zuzuſchreiben, weil ſie 
es immer wieder veriteht. die verſchiedenen Schwierigkeiten 
5 zu überwinden und das Ganze zuſammenzu⸗ 
halten. 5 a 
Eingeleitet wurde der Abend mit mehreren Muſie⸗ 
ſtücken, unter Leitung des Jugendgenoſſen Kurt Bronner, 


auf der Bühne, bewiejen hat. Ein Sprechchor der Notjalken 
„Lied von der Arbeitshand“ wurde entſprechend 
mit Sicherheit vorgetragen. Dann begrüßte die 1. Vorſitzende, 
ertrud Kuzella alle Erſchienenen, beleuch⸗ 
tete das Weihnachtsfeſt, als das Feſt der „Liebe und des 
Friedens“, trotzdem wir heute noch ſehr weit davon entfernt 
find. Die letzten Ereigniſſe in der Welt beweiſen es, wie 
ſchlecht es mit der vielverheißenden Nächſtenliebe unter der 
Menſchheit beſtellt iſt. Darum hat es ſich auch die Arbeiter⸗ 


wohlfahrt zur beſonderen Aufgabe macht, letztere mehr 


praktiſch auszuüben und nicht, wie es die anderen tun. nur 


im Munde zu führen. Dazu iſt es aber auch notwendig, daß 
die Parteigenoſſen, Gewerkſchaftler und Mitglieder der 
verſchiedenen Kulturvereine ihre Kinder und insbeſondere 
die Frauen der Arbeiterwohlfahrt als Mitglieder zuführen, 
man ſich nach Außen hin nicht bekennen will. Mehr Lebens⸗ 
wille und Geſchloſſenheit im ſozialiſtiſchen Sinne, kann der 
Menſchheit Beſſerung und Erloſung bringen. 5 

Hierauf ſangen die Rotfalken „Ich bin klein“, 
„Knuſper knäuschen“, „In Mutters Stübele“, 
wofür ſie ungeteilten Beifall ernteten. Das Märchenſpiel 
„Annelies Nixentraum“ mit Geſang und Tanz 


Beir. Nichtverzollung von Poſtſendungen 
und Gaben für Arme 8 


Im „Monitor Polski“ vom 12. Oktober 1932, Nr. 235 


königin. 


Ba 
9 
= 


Beiſall belohnt. Dem Inhalt nach, wo die Nächſtenliebe im 
ſchönſten Maße gezeigt wird, liegt Annelies die Tochter 
eines durch Stellungsloſigkeit berabgekommenen Kaufmanns 
ſchwer krank darnieder. In ihren Fieberträrmen ſpricht ſie 
nur von der Mutter. welche ſich aus Verzweiflung im See 
ertränkte. Die Sehnsucht des Kindes nach der toten Mutter 
wird jo ſtark, daß es lein Lager verläßt, barfuß durch Schnee 
und Eis zum See eilt. Im letzten Augenblick wird ſie von 
dem einſtigen Jugendgeliebten ihrer Mutter, dem Onkel 
Müller, vom Ertrinken gerettet und beſinnungslos ins Haus 
gebracht. In den Fieberphantaſien glaubt ſich Annelies im 
See bei den Nixen, und erblickt dort ihre Mutter als Nixen⸗ 
in. Die vielen ungeweinten Tränen rerbrennen 
Herz. Annelies kann die Mutter davon erleſen, wenn 
zur Erde zurückkehrt und von dem früheren Geliebten Ver⸗ 
zeihung erſleht. Dieſes verſpricht Annelies und erwacht ge⸗ 
ſund aus ihrem Fieber. Sie erhält Verzeihung für die tote 
Mutter, verſehnt auch ihren Vater, der ſich zum Trunken⸗ 
bold ausgebildet hat mit dem Onkel Müller. Im trauten 
Stübchen herrſcht am Weihnachtsabend im Lichterglanz des 
umes Friede und Freude. Die, im zweiten Aufzug auf⸗ 
eführten. Reigen der Nixen in der Unterwelt, boten ein 
farbenfrohes Bild. Allgemeine Heiterkeit erweckten die 
werggrupzen. Nichtendenwollender Beifall wurde den 
Kleinen für ihre Mühen gezollt. f 
Nach Abſingen des Liedes I 
Tannenbaum“ und „Stille Nacht. heilige 
Nacht“ mit beſonderem Text durch den Kinderchor, fand die 
ſchön verlaufene Veranſtaltung ihr Ende. 5 8 
Nach Beendigung des Programms erfolgte die Einbe⸗ 
ſcherung der Armen der Arbeiterwohlfahrt, ſowie 
der Kinder, der Gruppe, die alle mit einem Paket 
mit Nülfen, Pfefferkuchen, Aepfeln, Striezel und warmen 
Kleidungsſtücken bedacht wurden. Leider konnten in dieſem 
Jahre nicht alle Bedürftigen in dem Maße beſchenkt werden, 
wie in anderen Jahren, weil a die Armut in die Ar⸗ 
beiterwohlfahrt eingezogen iſt. Da von keiner Seite ir⸗ 
gendwelche Beihilfen gewährt wurden, mußten die über 
200 Beſchenkten aus eigenen Mitteln betreut werden. ar 
fen wir trotz alledem, daß uns das nächſte Jahr einer Beſ⸗ 
ſerung entgegenhringt und zum nächſten Weißnachtsfeſt viel 
mehr Bedürftige beſchenkt werden können. Er 

An dieſer Stelle jei allen Mitwirkenden für ihre guten 
Leiſtungen ſowie das muſtergültige Verhalten der Kinder 
gedankt. Beſonderer Dank gebührt allen ſtillen Spendern 
im Namen der Armen, ſowie den Genoſſinnen, die ſich den 
verſchiedenen Arbeiten, in der Anfertigung der Kleidungs⸗ 
ſtücke gewidmet haben. „Freundſchaft! SE Re 


Kaltowig und Amgebung 


Arbeitsloſenverſammlungen der Freien Gewerkſchaften 


idr 
29 


„Sitzt ein Vogel am 


der Gehilfenvertreter auf 20 Prozent Lohnerhöhung gegenüber⸗ 1 langte bas Rundſchreiben des Finanzmi £ N N 
4% a 2 3 75 n e ing da : zminiſteriums vom 20. N Freitag fand im Saal des eine 
gestellt. Während die Arbeitgeber ihre Forderung mit 3 September 1932 L. D. 20497/1/32)- in der Angelegenfeit ehr gutbefuchte Verſommlung der A Treten. Ge⸗ 
schlechten Geſchäftegang motivierten, begründeten die Grhilfen⸗ betr. Nichtverzollung von Poſtſendungen und Gaben für die werkſchaften ſtatt, welche in des Vorſitenden, vom 


vertreter ihren Antrag mit der bis auf 3 Stunden täglich ver⸗ 
kürzten Arbeitszeit: in 90 Prozent der Druckereien. Eine Eini⸗ 


arme Bevölkerung, zur Veröffentlichung. Der Magiſtrat 


Kollegen Jauernft geleitet wurde. Nach der Berichterſtattung 


Kattowitz weiſt in dieſem Zuſammenhang darauf hin, daß 
Armenzeugniſſe, von denen in der Rundverfügung die Rede 

iſt, in der Regel ausnahmslos nur ſolchen Perſonen zuge⸗ 
ſprochen werden können, die tatſächlich einen Bedürftigkeits⸗ 
grad nachweiſen können und vor allem keinen Handel mit 
den jeweils in Frage kommenden Gegenſtänden betreiben. 
Die Erfahrung hat gelehrt, daß in dieſer Hinſicht viel Miß⸗ 
brauch getrieben worden iſt und es ſich oft in Fangen in den 
Befreiung von der Zollgebühr für Armenſendungen bean⸗ 
tragt wurde, in Wirklichkeit um Handelsobjekte handelte. y. 


des Kollegen Sandorek über die Verhandlungen mit dem Bi 
ter des ſtädtiſchen Fürſorgeamtes, Herrn Dr. Przybilla. hielt 
Kollege Kuzell Königshütte ein ausführliches Referat über 
die Lage der Arbeitsloſen. Referent ſcchilderte den Standpunkt 
der Arbeitgeber, die den ſchärſſten gegen die ſo zialen 
Errungenschaften der Arbeiter führen, dicſe auf Amer'ta ver⸗ 
weiſen, wo es ohne Sozialgeſetze geht, andererſeits aber in Dice 
ſem „geſegneten“ Lande 16 Millionen Arbeitsioje vorhanden 
find, was nur durch die kapitaliſtiſche Wirtſchaftsweiſe ver cul⸗ 
det iſt. Vermichtung von Lebensmitteln und wichtigen Pro- 
dukten find an der Tagesordnung. damit die Preie „gehalten 
werden, jo daß die Menihen langſam, aber ſicher dahinſterben. 


gung würde nicht erzielt; ſo blieb nur noch das Schiedsgericht 
übrig, das von den Arbeitgebern nicht angerufen wurde. Einige 
Tage ſpäter erhielten die Organiſationsvorſtände den Auflö⸗ 
ſungsbeſchluß der Korporacja mit der Anmerkung, daß es kei⸗ 
hen Tarif mehr gibt. — Der Standpunkt der Verſammelten war 
gentgegengeſetzt. Die noch geltende Gewerbeordnung beſagr, 
daß ſolange nicht ein neues Lohnabkommen vereinbart iſt, gilt 
das alte. Der Manteltarif läuft Ende März 1994 ab, ſeine 
Ge ſetzeskraft bindet die Arbeitgeber auch nach Auflöſung ihres 
Vereins. Wie nicht anders zu erwarten war, ging die katholi⸗ 
ſche Druckerei (Drubarnja Katolicka) als erſte dazu über, die 


Fogon. 


Lohne um 10 Prozent abzubauen. Der Direktor dieſer Druckerei, 
Kozlik. — einer der größten Scharfmacher — war beſonders un⸗ 


1 N werkſchaften und Afabund in der Wojewodſchaft Schleſien eine 


ganze Anzahl von Nähſtuben, in welchen die Mitglieder dieler 


geeignet, bei Lohnverhandlungen ausgleichend zu wirken. 
Handlungsweiie dieſes Herrn wurde einer ſcharſen Kritik unter 


fommlung, als man den Liquidator der Korporacja bezw. beſſen 


nicht zu bezeichnende. Handlungsweiſe erwähnte. — Schließlich 
gibt ja die gefaßte Reſolution den Geiſt wieder, der die Ver⸗ 


Eine furchtbare Erbitterung bemächtigte ſich der Ver⸗ 


Aus dem Bereich der Nähſtuben 
Bekanntlich unterhalten Arbeiterwohlfahrt, Freie Ge⸗ 


Organiſationen freiwilligen Dienſt in der Wohlfahrtspflege 
üben und dabei mancherlei auf dem Gebiet des Nähens zuler⸗ 
nen. Die Nähſtuben haben es ſich nun zur Gewohnheit ge⸗ 
macht, in jedem Jahre Ausſtellungen ihrer Erzeugniſſe zu ver⸗ 


Die Arbeiter der ganzen Welt ſollten daraus eine Lehre ziohen 
und in die Parlamente nur ihre Vertreter entienden. Redner 
forderte dann die Anweſenden zur engeren Fühlungnahme mit 
den Gewerlſchaften auf, um ſich zu ſchu'en und über alles ſtets 


unterrichtet zu ſein, um den chweren Kampf des Proletariats | 


ausſichtsvoll zu führen. i a 5 
In der anschließenden Aussprache wurden, feitens der Ars 


ſammlung beherrſchte. Sie lautet: Die Allg. Buchdruck rver⸗] unt n d. er Gelegenheit die Stü un its | Beitsfofen, verſchiedene Anträge geſtellt, die in der 
ſammlung proteſtiert auf das Schärfſte. gegen die untariflichen anſtalten, bei welcher Gelegenheit die Stücke von unſeren Mit ee e re ee er 


Maßnahmen der Arbeitgeber. Indem ſie gewillt ift, zur Er⸗ 
weichung des tarifl. Rechts den legalen Weg zu beſchreiten, der 
noch zur Verfügung ſteht. wird fie bei Nichterfüllung ihrer For⸗ 
derung den Generalſtreik ausrufen. Dieſe Reſolution wurde 
einſtimmig angenommen. cet ee, f h 


| 694000 Zloty: | 
für produtiiwe Arbeits'o enfürforee 


Das Miniſterium für ſoziale Fürſorge ſieht im neuen 
Arbeitspprogramm u. a. die Ausführung von weiteren 
öffentlichen Arbeiten (ſtgatliche und kommunale Arbeiten) 
durch. Arbeitsloſe vor. Zu dieſem Zweck hat das Arbeits- 
miniſterium die Summe von 604 000 Zloty bereitgeitellt,. 
welche in ſolgender Weiſe Verwendung findet: 

450 000 Zloty für Ausführung von ſtaatlichen und kom⸗ 
munalen Arbeiten, hauptſächlich von Wegebauarbeiten, 
50 000 Zloty für Regulierungsarbeiten von Flüſſen und Be⸗ 
feſtigungen, ſowie 104000 Zloty für Wegeausbeſſerungs⸗ 
arbeiten, und zwar für die Stadt Warſchau 72 000 Zloty 


Fund für die Wojewodſchaft Warſchau 32 000 Zloty. 9. 


Das Chrobrydenkmal in Brzeſie an der Oder 
weird gebaut | 
In Brzeſie an der Oder wird ein Anabhängigkeits⸗ 

denkmal gebaut. Dieſer Entſchluß wurde ſchon früher gefaßt, 
aber das Vorhaben ſtieß auf Schwierigkeiten, weil das Ge: 
lände der Stadtgemeinde Ratibor gehört, die gegen den 
Denkmalsbau Proteſt erhob. Die Gemeinde Ratibor be⸗ 


trat den Gerichtsweg und geſtern befaßte ſich das Land⸗ 


gericht für Zivilſachen in Kattowitz mit dieſer Klage. Das 
Gericht hat die Klage der Stadtgemeinde Ratibor abge⸗ 
wieſen. Mithin wird das Chrobrydenkmal in Brzeſie doch 

baut. Wir meinen, daß wir in der Zeit der großen 
Voltsnot tatſächlich genug Sorgen haben, weshalb wir nicht 
einſehen können, daß man ſich noch mit Denkmalsbauſorgen 
befaſſen muß. f i 


gliedern käuflich erworben werden können. 


So fand am Sonntag im Zentralhotel die fällige Ausſtel⸗ 
lung ſtatt wolche ſich eines außerordentlich ſtarken Zuſpruches 
zu erfreuen hatte. Die ausgelegten Sachen waren aber auch 
wirklich hübſch und praktiſch. Wäſche für Männer, Frauen und 
Kinder. Schürzen. Bekleidungsgegenſtände, ganz beſonders aber 
warme Sachen, lockten zum Kauf. Und dazu kamen die gerin ⸗ 
gen Preise. die es jedem. auch dem Arbeitstoſen, ermöglichten, 
etwas zu erſtehen. Naturgemäß kamen auch viele Genoſſen und 
Genoſ en von guswärts, welche ſogar ſtundenlange Fußwege. 
nicht ſcheuten, aber gern die Produkte, welche an ihrem Orte 
hergeſtellt wurden, beſchauen wollten Durch den übermäßigen 
Betrieb mußte, gezwungenerweiſe, mit dem Verbauf früher bo⸗ 
gönnen werden, jo daß viele, die erſt ſpäter kamen, nichts mehr 
ausſuchen konnten. Dieſe werden es beſtimmt bei der nächſten 
Veranſtaltung nachholen. Es hat ſich jedenfalls ergeben, daß 
bei ſolchen minimalen Preiſen die Kaufkraft, wenn auch of 
unter gewiſſen Opfern, vorhanden ſſt. 2: 


Gleichzeitig hatten die Kinderfreunde ebenfalls eine kleine 
Austellung ihrer Hondfertigkeiten, nette kleine Handarbeiten, 
geſtickt oder gehäkelt, nicht viel, weil die Zeit zur Herſtellung 
zu kurz war. Auch dieſe Dinge wurden gern gehandelt, denn 
es waren nur Pfemnigbeträge. l a 

In allem hat die Ausſtellung bewieſen, daß viel zu wenig 
Gegenſtände angefertigt waren, um den Wünſchen aller Genots 
fen gerecht zu werden. And dabei wurde dieſesmal ſehr eifrig 


— —— ͤ öõ—v— 


Donk ausgeſprochen ſei. Ganz befonders aber gilt der Dauk 
allen jenen Genoſſinnen und Genofien, welche am Sonntag uns 
ermüdlich, von früh bis abends, auf ihrem Platz geweſen ſind. 
Anter den Beſuchern der Ausſtellung befanden ſich auch der 
Deutſche Generalkonſul Graf Adelmann, ferner der Ge 
ſchäftsführer des Deutſchen Volksbundes. Herr Ulitz. Herr 
Bednorz. Leiter des Deutſchen Wohlfahrtsdienſtes und die 
F und Lubowski aus der karitativen Ar⸗ 
beitsgemeinſchaft. 


und fleißig genäht, wofür allen Nähſtuben noch der herzlichſte 


Vertretern der Partei im 
übergeben werden. 


Stadtparlament, wie auch im Seim, 


Reſolution: 7 

„Die. am 16. Dezember 1932, verſammelten Arbeits lo⸗ 
fen der Freien Gewerkſchaſten von Groß⸗Kattowitz ſtimmen 
mit den Ausführungen des Koll. Kuzellg überein und geben 
den Vertretern der Parteien, die doch alle mit Hilfe der 
Arbeiterſtimmen gewählt wurden. im Seim und in der 
Stadtrada, die nachſtehenden Anträbe zur ſofortigen Durch⸗ 


arbeitung und zur baldigen Durchführung. Es ii klar, 
daß die heutige Wirtſchaftsführung einer gründlichen Um⸗ 


ünderung bedarf, denn es geht nicht au. daß Tauſende und 

Abertauſende von Staatsbürgern verhungern und die her⸗ 

anwackende Tugend der Tuberkuloſe in die Arme getrie⸗ 

ben wird und einige Schmarotzer im Ueberfluß ſchwelgen. 

Die arbeitsloten Kollegen tollen jih noch mehr zuſammen⸗ 

schließen. um für ſpätere Kämpfe gerüſtet zu ſein. 

1. Die Arpeitsloſen proteſtieren geben die minimalen 
Unterſtüsungsſäne und ſordern die Teſtſebung einer 
Unterſtützung für die Dauer der Arbeitsloſigleit. 

2. armen die Pflichtarßeit und fordern die vollſtandige 
Ahfchaffung und ſoſortige Einſtellung derſelpen in den 
Wintermonaten. . R 

3. Die Ftadiverwaltung ſoll ſämtliche arbeitende Nichtoßer⸗ 
ſchleſter, d. h. ſolche, die eigene Beſſtungen am Lande 
haben, entlaſſen und bieſige Arbeitszlo'e heihäftigen, 

4. Stadtaufträge nur an hieſige Firmen vergeben werden. 


3. Entlaſſung aller Doppelverdiener. 2 


6. Für Kinder über 15 Jahren, ſollen auch Unterſtützung 
gezahlt werden. 

7. Ledige ohne Unterſtützung verlangen Weihnachts unter⸗ 
ſtü v ung. 

8. Einſtellung jeglicher Subventionen für kleritale und mi⸗ 
litäriſche Zwecke. 


* 


9. Die ärztliche Hilfe ſoll Heiler geſtaltet werden, bedarf 
einer gründlichen Umarbeitung. 
10. Kinder ſollen, ſoweit ſie die Schule nicht beſuchen, Milch 
und Zucker erhalten. 
Nachdem noch die Kollegen Szczepauski, Jackiſch, Kurz und 
Mitolajet in die Arbeitslo endelebation gewählt wurden, ſchloß 
der Koll. Jauernik mit „Freundschaft“ die Verſammlung. 


Dienſtſtunden beim ſtädtiſchen Standesamt. 
Mitteilung des Kattowitzer Magiſtrats bleibt am 2 Weih⸗ 
nach tsfeiertag in der Zeit von 11 bis 12 Uhr vormittags das 
ſtädtiſche Standesamt auf der ulica Pacztowa 2 in Kattowitz 
für das Publikum offen. In dieſer Zeit können eventl. ein⸗ 
tretende Todesfälle zwecks Regiſt rierung, angemeldet werden. 
Tragischer Tod infolge Leichtſinns. Ein tödlicher Unglücks⸗ 
fall ereignete ſich auf der Eiſenbahnſtrocke zwiſchen Kattowitz 
und Monschau. Der 18 jährige Gymnaſialſchüler Joſef Ko⸗ 
nieczun aus Neudorf erkletterte während der Fahrt das Dag 
eines Perſonenwagens Plötzlich ſchlug der junge Mann mit 
dem Kopf gegen einen Ei enbahntunnel, ſodaß der Tod auf der 
Stelle eintrat. Die Leiche des K. würde erſt auf der Station 
in Nawa⸗Wies von einem Eiſenbahnbeomten bemerkt und in 
die Leichenhalle überführt. r. 
Blutige Schlägerei im Stadtinneren. Auf der ulica Stal⸗ 
machg in Kattowitz kam es zwiſchen 5 jungen Leuten zu Mei⸗ 
mungsvexſchiedenheiten. welche bald in eine wüſte Schlägerei 
ausarteten. Im Verlauf der Schlägerei wurden der Leopold 
Papen und der Franz Opaszowsti blutig geſchlagen. Papen 
mußte mittels Auto der RNettungsbereitſchft nach dem Barm⸗ 
herzigen Brüderkloſter überführt werden, während der andere 
Verletzte mit einiger Hilfe ſeine elterliche Wohnung aufſuchte. 
Die Polizei hat weitere Untersuchungen eingeleitet, um der 
Schuldigen habhaft zu werden. E. 
Nächtlicher Einbruch in die Volksdruckerei. In der Nacht 
zum 17. d. Mts. wurde in die Druckerei „Ludoma“ auf der ulica 
Teatralnga 12 in Kattowitz ein Einbruch verübt. Es wurden 
ſämtliche Schreibtiſche und Fächer durchwühlt, doch kein Geld 
vorgefunden. Die Täter mußten daher unverrichteter Sache 
wieder abziehen. Die Einbrecher bedienten ſich einer Leiter. 


Holzdiebſtahl zum Schaden der Ferdinandgrube. Auf 
Terrain der Ferdinandgrube in Kattowitz wude eine Menge 
Holz geſtohlen. Einem der Grubenwächter geläng es die Spitz⸗ 
buben auf friiher Tat zu faſſen. Es handelt ſich um den Albert 
B. aus Bogutſchütz und den Franz St. aus Zawodzie. Das ge: 
ſtohlene Holz wurde den Spißbuben wieder abgenommen. r. 

gawodzie. (Zuſammenſtoß zwiſchen Laſtauto 
und Fuhr werk.) Auf der ulica Krakowska kam es zwischen 
dem Laſtauto Sl. 11213 und dem Fuhrwerk des Händlers Gregor 
Szafran aus Nickiſchſchacht zu einem Zuſammenſtoß. Durch den 

„Aufprall wurde der Wagenlenker, ferner deſſen Ehefrau und die 
Tochter Anna vom Fuhrwerk geſchleudert. Szafran erlitt erheb⸗ 
liche Verletzungen. während die Verletzungen der beiden Frauens⸗ 


perſonen leichter Natur find. Nach den bisherigen polizeilichen 


Feſtſtellungen ſoll der Fuhrwerkslenker die Schuld an dem Ber: 
kehrsunfall tragen, welcher die Verkehrsvorſchriften nicht bes 
achte. Kai ' r. 


Königshüfte 


SBeſchluſſe des Magiſtrats. 
Der Magistrat beſchäftigte ſich in 
Sitzung u. a mit den in der letzten Stadtverord⸗ 
netenſitzung geſtellten Dringlichkeitsanträgen. Beſchloſſen wurde 
einſtimmig die Pflichtarbeiten während der Winterszeit ein⸗ 
zuſtellen und den Beſchluß der Wojewodſchaft übermitteln. Ferner 
wurde die Abarbeitung der Arbeitsloſenunterſtützung durch 
ältere Söhne der Familie genehmigt, ſobald ſich ſolche zur Arbeit 
mür den Vater melden. Als 3. Vertreter für das Gewerbe⸗ 
gericht wurde Magiſtratsinſpektor Podzimski beſtellt. — Um den 
Arboitsloſen Badegelegenheit zu bieten, joll an die Hüttenver⸗ 
waltung und Starboferme herangegangen werden. Abgelehnt 
wurden einige beantragte Konzeſſionsübertragungen. 792 


und Umgebung 


Zuſatzaushebung. Nach einer Mitteilung des Magiſtrats, 
findet am 21. Dezember, von früh 8 Uhr ab im Bezirkskommando 
an der ulica Piaſtowska 3 eine Zufatzaushebung vor einer be> 
ſonderen Aushebungskommiſſion ſtatt. Sämtliche Perſonen, 

deren Militärverhältnis noch nicht geregelt oder zweifelhaft iſt. 
haben ſich an dieſem Tage zur Nachmuſterung zu ſtellen. Nicht⸗ 
befolgung wird nach den Militärgeſetzen beſtraft. k. 
Schlägerei, weil fie kein Altohol erhielten. Mehrere an⸗ 
geheiterte Burſchen betraten die Gaſtwirtſchaft von Matzner 
an der ul. Bytomsta 58 und verlangten die Verabfolgung 
von alkoholiſchen Getränken. Der Vorſchrift entſprechend 
verweigerte der Wirt den Ausſchank an die betrunkenen 
Güſte. Darüber Rn die Burſchen in Wut und beſchä⸗ 
digten dem Inhaber mehrere Tiſche und Stühle und zer⸗ 
ſchlugen einige Flaſchen Likör. Ein gewiſſer Trzencimiech 
— 5 wurde bei der Polizei zur Anzeige ge 
racht. er 5 
Mißhandlung. Eine Poltzeiſtreife fand vor dem Lokal von 
J. an der ulica Pudlerska den Czeſlaw Mojecki von der ulica 
Krzuzowa 18 auf dem Bürgerſteig liegen. Wie der Verletzte 
angibt, iſt er non einem gewiſſen Dubiel die Treppe vom Lokal 


lich verletzt. a 

Jener. Im Keller des Hauſes an der ulica Bytomska 81 
brach geſtern ein Schadenfeuer aus. Beſonderen Schaden erlitt 
der Mieter Paul Skrzypek, dem in dem Keller aufbewahrtes 
Material verbrannte 


das Oberlicht entſtanden iſt. 5 
Jeuerwehr löſchte den Brand in kurzer Zeit. k. 

Laſſet die Wohnungen nicht allein! Während der Abweſen⸗ 
heit des Obermeiſters Fraj an der ulica Lulaszezyka 3, drangen 
Unbelannte in ſeine Wohnung ein und durchwühlten alle Bes 
haltet nach Geld. Unter Mitnahme von 600 Zloty 
Einbrecher das Weite. 

Königshütte arbeitet vorläufig weiter. 


Dezember bis zum 8. Januar n Is. iſt vorläufig verſchoben 
worden. Nach der Arbeitsbetanntmachung und Einteilung, ar⸗ 
beiten alle Betriebe in der Weihnachtswoche wie gewöhnlich. 
Infolge notwendiger Reparaturen wird die Einſtellung ſpäter 
erfolgen. . 
Beendigung der Kartoſſelbelieferung. In der vergange⸗ 
nen Woche wurde die Versorgung der Arbeitsloſen. Ortsarmen 
uſw. endgültig beendet. Nach dem Bericht des Verſorgungs⸗ 
ausſchuſſes, wurden 170 Waggons und einem Gewicht: von 


27 105 Perfonen mit Kartoffeln ver orgt. Davon entfallen auf 


Nach einer 
waren 7458 Perſonen verheiratet, Ledige 3965, uſw. Insgeſamt 


. 
dem 


waltung gibt geg 


menden Woche ſollen in der Laurahütte Feierſchichten einge⸗ 


— 


angeſtellt waren, Kautionen 


ſtatt. Die künftleriſcho Ausgeſtaltung der Feier übernimmt der 


Ein 
nicht länger ſchweigen 
Preiſe in Myslowitz um 20 bis 30 Prozent höher find, als in 


Be ko . - 
beruntergeſtoßen worden, und habe ſich hierbei das Bein erheb⸗ her in Frage kommt, det durch nichts begründet R. 
Ri 


kaufkräftiges Publikum. Ein Drittel aller Stadtbewohner in 


Es wird angenommen, daß der Brand. 
infolge Wegwerfens eines glimmenden Zigarettenſtummels durch 
Die ſchnell erschienene ſtädtiſche 


der Bevölkerung zu erheben. Wir haben uns ſchon oft an den 
»Magiſtrat gewendet und 


ſuchten die ſtrafen, daß ſie das ſpüren werden. Es iſt 
2 


| Die im Ausſicht 
gestellte Einſtellung der Königshütte während der Zeit vom 19. N 
nicht mehr ausw 


2636733 Kilo verteilt. Hiervon hat die Stadtverwaltung aus 


eigenen Mitteln 39 Waggons in einem Gewicht von 607 233 
Kilo ongekauft, die Wojewodſchaft hatte den reſtlichen Teil 
beliefert. Die von der Stadtverwaltung angekauften Kartof⸗ 
feln erforderten eine Summe von 18 244,38 Zloty, wozu noch 
18 200,55 Zloty Transportkoſten kommen. Insgeſamt wurden 


die Arbeitsloſen 18 833 Zentner, Ortsarme und Rentenempfän⸗ 
ger 5817 Zentner, Kriegsinvaliden und Hinterbliebene 1211 
Zentner. Kurzarbeiter 1214 Zentner. Dem Familienſtand nah, 


wurden 6017 Familien und 7458 Ledige mit Kartoffeln belie⸗ 
fert oder ein Drittel der geſamten Bevölkerung, ſomit jeder 
dritte Einwohner von Königshütte. 1. 
Karitative Vereine erhalten keine ſtädtiſchen Unterſtützun⸗ 
gen, In der letzten Stadtverordnetenverſammlung wurde auf 
Grund eines eingebrachten Dringlichkeitsantrages beſchloſſen, 
den karitativen deutſchen und polniſchen Vereinen eine ttödtiſche 
Beihilfe von je 4000 Zloty zu gewähren. Der Magiſtrat hat 
dieſen Antrag infolge Fehlens der Geldmittel abgelehnt und, um 
nicht verſchiedenen Vereinen Gelegenheit zu geben, auf Koſten der 
Stadt Propaganda für ſich zu machen. Re 


1 


x 


Siemianomwiß 

Die Verteilung der Weihnachts beihilfen hat begonnen. Die 
Ausgabe der Weihnachtsbons an die Arbeitsloſen erfolgt bei 
der normalen Untorſtützungsauszahlung. Es erhalten ledige 
Arbeitsloſe Lebensmittelbons im Werte von 8 Zloty. ir 
heiratete Arbeitsloſe mit einem Kind Bons für 10 Zloty, mit 
2 und 3 Kindern Bons für 12 Zloty, mit 4 bis 5 Kindern 
Bons für 14 Zloty und mit 6 und mehr Kindern Bons für 16 
Jloty. Dieſe Bons können gegen Lebensmittel und Gebrauchs⸗ 
gegenstände (Bekleidung) in den hierfür bezeichneten Geſchäf⸗ 


ten eingetauſcht werden. Auf keinen Fall dürfen auf die Bons 
Spirituoſen und Luxusgegenſtände verabfolgt werden. Merk⸗ 


würdigerweiſe ſind von der Weihnachtsunterſtützung diejenigen 
Arbeitslosen 5 welche keinerlei Unterſtützung er⸗ 
halten. Als ob dieſe Armen es nicht genau ſo oder noch nö⸗ 
tiger brauchten. Auch an die natleidenden Kurzarbeiter der 
Fitznerſchen Keſſelfabrik und der Laurahütte hat man noch 


nicht gedacht. Wie es heißt, wird für dieſe bei der heute ſtatt⸗ 


findenden Magiſtratsſitzung über eine Anterſtützung beraten 
werden. o. 
Auch die früheren Hüttenarbeiter erhalten Kohle. Die Ver⸗ 

gegenwärtig für die bedürftigen Arbeitslosen, 
welche früher in der Hütte beſchäftigt waren, Bons auf Frei⸗ 
kohlen aus. Auch auf den Gruben sollen für die früheren 
Werksangehörigen in den nächſten Tagen Kohlenbons ausgeben. 

9 


Vor neuen Kündigungen auf Richterſchachte. Gerüchtwoiſe 
verlautet, daß die Verwaltung der Richterſchächte einen Abbau 
der Belegſchaft um 180 Arbeiter plant. Daß in dieſer Angelo, 
genheit tatſächlich etwas geplant wird, bewelſt. daß ſich einfluz⸗ 
reiche Perſönlichkeiten der Stadt mit dieſer Frage beſchäftigen. 


Gn 


0. 


Grobe Feiertage für die Hlktenarbeiter, Mitte der kom⸗ 


legt werden, welche durchgehend gegen 3 Wochen dauern wer⸗ 
den. Dies wäre an und für ſich keine unrechte Einrichtung, 


wenn die Arbeiter auch das nötige Kleingeld zum Feiern 


feiner letzten ſchweren Verluſt und eine Veſcherfunz ihrer 


zumal nach den Richtlinien für die Kurzarberterunterſtützung 
zu den Feiertagen kaum ein einziger Aurzarbeiter in den Ge⸗ 
nuß dieſer einmaligen Untepfihhung kommt. „Fröhliche Weih⸗ 
nachten“. . * 

Das Handwerk g 
Ofenftrma, welcher von ſoge nan 


ur 


7 60 5 ö 0 1 
t wurde einem hieſigen Vertreter einer 
en Hauſteren, die bei ihm 
fengte und dieſe verpulverte. 
Die Geſchädigten erſtatteten Anheige bei der Polizei, welche ſich 
dieſes Kautionsſchwindlers liebesoll annahm. o. 
Weihnachtsvetanſtaltung. Am Sonntag, den 25. Diem: 
ber findet im Wietrzykſchen Saale (früher Generlich) eine 
große Weihnachts veranſtaltung (Bunter Abend) für alle Mit⸗ 
glieder der Gewerkſchaften, Partei und Kulturvereine ſowie 
für alle Freunde der freien Arbeiter⸗ und Kulturbeweg ung 


Siemianowitzer Volkschor. Das reichhaltige Programm ſetzt 
ich zuſammen aus einem Inſtrumental⸗ u. Vokalkonzert. einem 
Weihnachtstheater, einem luſti „ Weihnachtsreigen. 
Prolog. Weihnachtsverloſung und anderer Unterhaltung. Die 
Feier beginnt um 1 Uhr nachmittags. Zur Degung der Un⸗ 
toten wird ein mäßiger Feſtbettrag erhoben. Erg, 


Rae 8 ©; 
Lebensmittelwucher in Myslowitz. 
Wir haben uns längere Zeit mit den Leben⸗mittelpreiſen 
Myslowitz nicht befaßt. Die Bewucherung der Bewohner 
von Myslowitz durch die Fleiſcher, Bäcker und einzelne Händ⸗ 
ler iſt fo groß, beſonders jetzt nor den Feiertagen, daß man 
j igen darf. Das Sonderbare ilt es, daß die 


hier ein . 
ts 
Mojewodikaftshauptftadt, . hat bedeutend höhere 
slowitz und hat ein 


Kattowitz und das allein beweiſt am beſten, 


towitz iſt Wol ö 
Mietszinſe für Geſchäftsräume als My 
Muyslowiß lebt nur von der Wahlfahrtspflege und gerade das 
iſt, was uns zwingt unſere Stimme gegen die Auswucherung 


Abhilfe verlangt. Wohl hat man 
„Höchſtpreiſe beſchloſſen, an dee ſich aber kein Händler hält. 
Mit Höchſttpreiſen wird man bei den Myslowitzern Händlern 
nichts erreichen. Man muß das Wuchergeſetz in Anwendung 
bringen. Man muß die Wucherer beſtrafen und zwar ſo be⸗ 
nicht unbedingt 
notwendig, die Wucherer einzuſperren. Es genügt, wenn man 
ſie an die „Taſche klopft“, aber ſo gefühllos Hopft, daß fie das 
merken werden. Wird ein Wucherer zu 1000 Zloty Geldſtrafe 
verurteilt, ſo wird er ſich die Sache merten und das arme Volk 
b chern. Wir ſchicken vorous, daß die Fleischer 
und Bäcker von einer Wirtſchaftskriſe nichts willen. Bei ihnen 
ſind es jetzt Konjunkturjahre. Zwar verkaufen ſie etwas weni⸗ 
ger, aber ihr Verdienſt war noch nie ſo hoch wie er jetzt iſt. 
Nun wollen wir hier einige Vergleiche zwiſchen den Le⸗ 
bensmittelpreiſen zwiſchen Kattowitz und Myslowitz ziehen. 
Nehmen wir zuerſt die Fleiſchpreiſe. Die Zentralna Targowica 
in Myslowitz notiert Maſtochſen (beſte Qualität) 1 Kilo 65 
Groſchen, im Detailhandel beim Fleiſcher koſtet 1 Pfund 1 31, 


Kindfleiſch, mindere Qualität, Lebendgewicht, 1 Kilo 85 Ers⸗ 
ſchen, beim Fleischer 1 Pfund 60 bis 70 Groſchen. Schweine⸗ 
fleiſch, Lebendgewicht, 1 Kilo 1.30 Zloty, im Laden 1 Pfund 
1 Zloty. Minderwertige Qualität, Lebendgewicht, 77 Groſchen 
rer Kilo, im Laden 1 Pfund 80 Groschen. In Kattowitz iir 
das Rindileiih, beſte Qualität um 20 Groſchen per Pfund öfl⸗ 
liger, desgleichen auch das Sa weinfleiſch. Der Myslowitze r 
Magiftrat hat vor dem Magſſtratsgebäude auf der Aushänge⸗ 
rafel die Höchſtpreiſe für Schweinefleiſch mit 1,50 Zloty ange⸗ 
geben, aber niemand kümmert ſich darum. \ : 

In Poſen koſtet 1 Zentner Roggen 5,50. Zloty, nder 5% 
Groſchen das Pfund. In Myslowis wird ein Pfund Roggen 
mit 11 Groſchen gehandelt. Ein dreieinhalb Pfund wiegendes 
Brot kectet 70 bis 75 Groſchen im Laden beim Bäcker. Das Brat 
iſt dunkel und nicht ſchmackhaft. 
vor dem Magiſtratsgebäude beträgt 23 Groſchen 
Brot. 1 Pfund Tofelbutter kostet in dem ſchönſtoen 
laden bei Borinski in Kattowitz 1,86 Zloty, in Myslomitz 
Zloty. Karpfen koſten in Kattowitz 1 Pfund 1 Zloty, in Mys⸗ 
lowitz 1 20 Zloty. Es würde zu weit führen, wollten wir hier 
ein Preisverzeichnis von allen Lebensmitteln in Myslomis 
und Kattowitz wiedergeben, aber wir meinen, daß der dhige 
Vergleich genügt, um die Bewucherung der Myslowitzer Emil» 
kerung durch die Floeiſcher, Bäcker u. a. zu brandmarken. Die 
Myslowitzer Eitenbahner, die die Fehrt fait um onſt Haken, 
decken ſich mit Lebensmitteln in Kattowitz ein und die Ar⸗ 
beitsloſen gehen nach Modrzejow und kaufen dor: Fleiſch und 
Brot. Ein ſolcher Zuſtand iſt für die Dauer unerträglich und 
es müſſen ſich Mittel und Wege finden, die der Auswucherung 
der hieſigen Bevölkerung ein Ende ſetzen. Beſonders die Flei⸗ 
ſcher find unersättlich und dieſe „ehrbare Zunſt“ muß zur Ver⸗ 
nunft berehrt werden. Sie Falkufteren mit 200 Prozent getan 

ſo wie die Myslowitzgrube. 5 
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schwienkochlowitz u. Amgebung 


Bismarchütte. [(Furchtbarer Tod eines ein⸗ 
jährigen Kindes.) Ein bedauerlicher Unglücksfall ereignete 
ſich in der Wohnung der Auguſtine Herich auf der ulice 
16 Lipca 9 in Bismarckhütte. Dort erſchien die verheiratete 
Tochter Elifabeth Wenzel mit ihrem Ijährigen Kinde. In 
einem unbewachten Moment orgriff das Kleine eine Flaſche. 
welche neben dem Fenſter ſtand und trank den Inhalt aus. 
In der Flaſche befand ſich Salzſäure. Unter schrecklichen Schmer⸗ 
zen verstarb das Kind in kurzer Zeit. Weitere Anterſuchungen 
in dieſer Angelegenheit find im Gange um feſtzuſtellen, ob Fahr⸗ 
läſſigteit feitens der Mutter vorgelegen hat. 9 
Neudorf, (Wohn ungsein bruch.) In die Wohnung 
des Robert Pſiuk auf der ulica Kosciuszli 17, wurde ein Cine 
bruch verübt. Die Täter öffneten gewaltſam eine Hölzerne 
Geldlaſſette und ſtahlen aus deiſelben 1000 Zlety in Banf⸗ 
noten zu 100 Zloty. BR 2 - 28 


pleßz und umgebung 


Nilolai. (Verteilung der WMinterkohle für die 
Arbeitsloſen.) In dieſer e begann die Vertetlung dar 
unentgeltlichen Kohle für die Arbeitsloſen. Dabei it zu bemer⸗ 
ken, daß die Arbeitsloſen von dieſer Kohle keineswegs erfreut 
find, denn die Qualität läßt allerhand zu wünſchen übrig. De 
nämlich mindeſtens 30 Prozent Schiefer darunter iſt, ſo muß die 
brauchbare Kohle herausgeſucht werden und da bleibt wehrlin 
zum Feuern nicht viel übrig. Das iſt für die Arbeitsloſen ſehr 
betrüblich. f —ero. 
Nikolai. (Auszahlung der Weihnachtsunter⸗ 
ſtützung.) Am Dienstag, den 20. Dezember, um 8 Ahr vor⸗ 
mittags, murden an die Ortsarmen, ohme Unterſchied der monat⸗ 
lichen Unterſtützung, die Weihachtsunterſtützungen, in einer Höhe 
von 4 Zloty, ausgezahlt. Am Donnerstag, den 22. Dezember, um 
9 Uhr vormittags, erfolgt die Anterſtützungszahlung in der neuen 
Schule auf der ulica Wonska und zwar für diejenigen Arbeits⸗ 
losen, welche die einmalige Unterſtützung beziehen und die Ars 
beitsloſenküche benutzen. Die Anterſtützung für einen Ledigen 
bei den Eltern beträgt 2 Zloty, für einen Ledigen mit eigenem 
Haushalt 3 Zl., für eine kinderloſe Familie, für jedes Famtlienmit⸗ 
glied 2 ZL, ſo daß die höchſte Summe, bei einer Familie von 7 Kin⸗ 
dern, 18 Zloty betragen kann. Die Unterzeichnung der Anter⸗ 
ſtüzungsliſten geſchieht einen Tag vorher, beim Magiſtrat it 
Sitzungsſaal. Jeder möge rechtzeitig erſcheinen, da die Reklo⸗ 
mationen erſt nach den Feiertagen berücksichtigt werden können. 
Bei dieſer B iſt die Verwarnung ausgeſprochen 
worden, daß in Zukunft au die Frauen ausgezahlt wird, weil 
die Anterſtützung nicht immer dem vorgejehenen Zwecke zugeführt 
wird. Wie die Staroſtei dem Arbeitslofenkomitee versprochen 


Kaffee und Fleiſch ausgehändigt werden, was den Arbeitsloſen 
ſehr willkommen iſt. Aber gleichzeitig fragen ſie an, wann ſie 
ihre Unterstützung für Dezember bekommen werden, die ſchon mit 
2 Ruten fällig ift. f ki 
Miendzyrzecz. [(Maskierte Banditen über falle 
Wohnungsin haber.) Mehrere maskierte und bemaffnele 
Banditen drangen in den Abendſtunden des vergangenen Sonn⸗ 
tags in die Wohnung des Paul Kilch ein. Dort richteten die 


und raubten unter Drohungen, die Summe von 10 31. Alsdaun 
durchwühlten die Täter alle Vetien und Fächer, fanden ſedoch 
das gewünschte Geld nicht vor. Daraufhin ergriffen die Ban⸗ 
diten eiligſt die Flucht. 8. 


Rybnik und Amgebung 
Kampf zwiſchen Banditen und überfallenen Ehepaar. 
Täter in die Flucht gejagt. — 2 
In den ſpäten Ahendſtunden des vergangenen Sonnabens 
drangen zwei maskierte Banditen in die 
Ehelcute Franz und Anna Toman in der Ort daft Skrz 
witz ein. Die Täter bedienten ſich bei dem Aeberfall einge 
Leiter mit deren Hilfe ſie in die etwa 1 Meter hoch gelegene 
Wohnung eindrangen. Einer der Räuber fiel über den par⸗ 
dutzten Wohnungsinhaber her und würgte ihn am Hals. Ar 
die Hilferufe hin eilten aus dem Nebenzimmer die Ehefrau 


mit dem S jährigen Töchterchen herbei. Letztgenannte ſtürzlen 
ſich auf den zweiten Banditen, welcher gerade dabei a 


Büfett und die Betten nach Geld zu Lurdäuber. Später ge⸗ 
Sarg es auch dem Ehemann, ſich freizumachen. Beide en 
ſahen ſich nunmehr bedroht und ſprangen fluchartig aus den 

Fenſter heraus. Als mutmaßliche Täter kommen ein ſſer 
S. und G. aus der gleichen Ortſcheft in Frage. Die 
hat weitere Unterfuchungen eingeleitet, um der beiden Näut 

habhaft zu werden. 1. 
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hat, ſollen an den 2 Feiertagen den Arbeitsloſen, Striezeln, 


en. 


Räuber die Schußwaffen auf die anweſenden Wohnungsinhaber 
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Bielitz und umgebung 
| Gewerkſchafter und Genoſſenſchafter Hand in Hand! 
Der Generalſekretär des engliſchen Gewerkſchaftsver⸗ 
bandes, Gen. Walter Citrine, rief anläßlich einer gemein⸗ 
ſamen Verſammlung von Gemerkſchaftern und Gonoſſen⸗ 
ſchaftern in Derby die Verfammelten zu einer innigeren 
Zuſammengtbelt auf. Genoſſe Eitrine führte aus, daß die 
zewerkſchaftsbewegung und die Genaſſenſchaftsbewegu 
f einen gemeinſamen Uiſprung und ihre Organ ſationen nac 
N übereinſtimmenden Richtlinien entwickelt haben. Der ur⸗ 
rrüngliche Beweggrund für den Beginn der Genoſſenſchafts⸗ 
bewegung war, die Arbeiter darin zu unterſtützen, als Pro⸗ 
duzenten der Güter eine beſſere Lebenshaltung zu erreichen 
und beide n die der Gewerkſchaften und der Ge⸗ 
naoſſenſchaften haben es in ihrer Macht, eine wirkliche Kon⸗ 
trolle im Wirtſchaftsleben des Volkes auszuüben. Sie 
können zuſammenarbeiten, um Produktion und Verteilung 
4 verbeſſern, um das Preisniveau zu ſtabiliſieren und um 
i is ttagiſche Paradox der Uebernroduktion und der Unter⸗ 
konſumtlon zu löſen das die gegenwärtige Zeit charakteriſtert. 
„Gen, Citrine forderte alle Genoſſenſchafter auf, die 
Gewerkſchaftsbewegung zu fördern, und das in ihrem eigenen 
Intereſſe, die jüngere Generation. in den Grundſätzen ge⸗ 
werkſchaftlicher Arbeit zu ſchulen. Er wies darauf hin, daß 
in immer ſteigendem Ausmaße die Frau in das Wirtſchafts⸗ 
lleben tritt und daß die Genoſſenſchaften, deren Mitglied⸗ 
ſchaft zu einem großen Teile aus Frauen beſtehen, der mo⸗ 
dernen industriellen Entwicklung nicht gleichgültig gegen: 
überſtehen können und daß ſie gleich den Gewerkſchaften 
Lein Intexeſſe daran haben, die Löhne und die Arbeits⸗ 
5 bedingungen zu perbeſſern. Das Ziel muß ſein: 
Jeder Genoſſenſchafter muß Wewerkſchafter ſein 
und jeder Gewerkſchafter muß Genoſſenſchafter 
ſein. Beide gehören aber auch in die Partei. 


Der Verlauf unſerer Morgenſeier. Die vom Bildungs⸗ 
ausſchuß der D. S. A. P. am Sonntag, den 18. d. Mts,, var⸗ 
mittags im großen Arbeiterheimſaale ja Ehren der Geiſtes⸗ 

pheroen Chopin, Goethe und Gerhart Haupt- 
mann vetanſtaltete Morgenjeier nahm einen erhebenden 
Verlauf. Es wäre münſchenwert, wenn ſolche Morgen: 
feiern öfters veranstaltet werden möchten. Die Morgenfeier 
wurde W ſchön aufgebaute Begrüßungsanſprache des 
Genoſſen Dr. Zraubner eröffnet welche mit ſtarkem Beifall 
aufgenommen wurde. Der Redner hob hervor, daß wir ge⸗ 
rade in der Zeit der Wirtſchaftskriſe uns in die Werke dieſer 
Geiſtesheroen vertiefen ſollen. Es wurde ein Klapiervor⸗ 
trag von der Tochter eines Genoſſen dargebracht, in welchem 
der Meiſter der Töne Cabin zu Gehür gelangte. Es folgte 
nun ein Prolog aus Goethes „Faust“, welcher pon zwei 
Theaterkräften, Fräulein Walla und Herr Präſes, ſowie 
Herrn Rudi önigsmann zu dritt vorgetragen wurde und 
ſehr lauten Beifall auslöſte. Meiter wurde die Katechi⸗ 
. 1 er GEaethes „Faust“ vor ee was eben⸗ 
Us mit Bei all aufgenommen wurde. Es fo et dann noh 
ernſte und heitere Vorträge aus den Werken Goethes, welche 
abwechſelnd non Herrn Rudi Hönigsmann, Fräulein Walla 
und Herrn Präſes vorgetragen wurden. Als Letztes trug 
Herr Präſes eine Szene aus Gerhart Hauptmanns „Weber“ 
Der Fabeifant Dreißiger nor. Den Abſchluß bildete ein 
Muy ſilſtuck von Chopin, welches wieder am Klavier jum Vor⸗ 
8 r gr 7 9 en un 
| lohnt. In ſeinem Schlußwort |pra noſſe Dr. 
Traubpner im Namen aller Teilnehmer allen Wie enden 
den beſten Dank aus. Dieſe Morgenfeier kann als gut ge 
fi bezeichnet werden und * einen guten Eindruck 
auf alle Teilnehmer gemacht. Wir hoffen, daß der Bil: 
daungsausſchuß uns in Kine mit einer ähnlichen Feier wie⸗ 
dex überraſchen wird. Es wird dann an den Genoſſen und 
noſſinnen liegen, daß Ile ſich recht zahlreich an einer pl: 

n Feier beteilſgen. 925 
Berich 
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tigung. In unſerem Referat über „Brüdetlein 


Die klei 
er Kri 


erlangt die Leichtferrigkeit Kinder um jeden Preis, 
ichs unter allen Umſtänden, gleich ob die Lebens⸗ und 
uſzuchtmöglichteiten gegeben ſind. Aher gerade die Ge 
wien ſind in Notzeiten am meiſten 5 et. Was not⸗ 

iſt darüm nicht das Evangelium Kinderreichtums, 
dern die Verantwortung, die Gemeinde und Staat gerade 
eute gegen die Neugeborenen haben. Gerade für fie geht 
ohne. eine voll ausgebaute soziale Fürſorge nicht. 
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Er Sporialhandlung beer Striek- und Wirkwaren 

er Bielsko, Zamkowa 2. 

Dine Serie Pullover als Werhnachts-Okassion. 
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Etwas über den Verband aller Verbände 


In Bielitz⸗Biala macht ſich eine ſogenannte Auchgewerk⸗ 
ſchaft bemerkbar, welche ſich u 0. Berend aller Verbände“ 
nennt und von den Sangloren geſchaffen wurde. Mit 
dieſem Sanacjaverband will man die leichtgläubigen Ar⸗ 
beiter einfangen. Den Machern dieſes Verbandes iſt es 
nicht darum zu tun, den Arbeitern irgend zu helſen, ſondern 
dieſe Scheingewerkſchaft wurde nur zu dem Zwecke gegrün- 
det, um die Klaſſengewerkſchaft zu ſchwüchen. . 
Am Sonntag, den 18. Dezember berief dieſe faſchiſtiſche 
Organisation eine Verſammlung in den Adlerſaal nach Biala 
ein, wobei gleich drei Abgeordnete als Redner aufmarſchier⸗ 
ten. Die Verſammlung war weit über die Hälfte von un⸗ 
feren Genoſſen beſucht. Was die Referenten Kapuszynski, 
Ponczek und Sziszko zum Beſten gaben, wax die reinſte 
Demagogie. Manche gaben zu, früher Sozialiſt geweſen zu 
ſein. Deshalb haben ſie ſich vieles von uns ausgeliehen 
und gehen damit als mit ihrem Programm krebſen. Aus 
lauter Demagogie verlangen ſie F ung bei 


Rahel nenden Löhnen, Betriebsrätege 11 Kollektivver⸗ 
Kr Altersverſicherung, Arbeitslofenunterjtügung für alle 
Arbeitsloſe und auf die ganze Dauer der Arbeftsloſigleit 


nach einer Beſchäftigungsdauer von 100 Tagen uſw. 

Wenn es dieſe Volksbeglücker mit ihren Forderungen 
ernſt meinen, dann haben ſie ja im Warſchauer Sejm reich⸗ 
lich Gelegenheit, alle dieſe enen 1 ſofort 
u verwirklichen, da fie doch in der Majorität ſind. Die 
Eoziatiften hatten doch noch niemals eine Majorität in den 
den geſetzgebenden Körperſchaften, deshalb kann man ihnen 
doch keinen Vorwurf machen, wenn es ihnen nicht 1 1 
mehr für die Arbeiter herauszuſchlagen. Als ein Genoſſe 


Kämpft gegen den Krieg! i 
Allexorten erhebt das ſcheußliche Geſpenſt des Krieges 
wieder ſein Haupt. Aber während in Deutſcg and des uns 
einigen Proletariats die Generale die Oberhand gewinnen 
konften, während Japan ſeinen kriegeriſchen Raubzug gegen 
Ching jortieste, haben die Jane ſchen Arbeiter von ms 
gedeige wie der re praktiſch bekämpft werden kann. 
er franzöſiſche Generalſtab führte vor wenigen Wochen 
in den wichtigen Punkten Reims— Met in rieſenhaftem Aus» 
maß und unter Verwendung der neueſten Mordmaſchinen 
Luftmanöver durch. Als Grundlage der militäriſchen Ope⸗ 
rationen war ein Angriff aus dem Oſten gedacht. Um 10 
Uhr abends ſollten die Manöver in Reims beginnen. Wäh⸗ 
rend Tankbrigaden die Erde durchwühlten und Gef der 
von Bombenflugzeugen die G 
abhielten, ſollten Luftabwehrbatterien den Kampf aufneh⸗ 


men. Die Militärbehörden ordneten an, daß die Zivil⸗ 


‚benölferung an den Manövern teilzunehmen hätte. Auf 
ein Alarmſignal hin ſollte in Reims das Licht verlöſchen, 
S unterbrechen werden, die Beni e wurde 
aufgefordert, die Kellerräume aufzuſuchen. ee 
Das Alarmſiggal erſcholl. Aber ſiehe daß das Licht 
verlaſch nicht, die Eiſenbahgen und Straßenbahnen unter⸗ 
brachen nicht den Verkehre und die Bevölkerung von Neims 
zog auf die Straße, um dem ſonderbaren Schauſpiel zuzuſehen. 
Als erſte hatten die rizitätsarbeiter von Reims 
beſchloſſen, als Proteſt gegen die Militäroperationen das 
Licht nicht abzuschalten, Ihnen ſchloſſen ji die Verkehrs⸗ 
arbeiter an. Und als die Militärbehörden den geſchloſſenen 
Widerſtand erkannten, m ſie gleich zu Beginn ihr 
Manöver abblaſen. Die Arbeiterſchaft von Reims hatte 
praktiſch, ohne Furcht vor Gwaigen Maßregelungen, der 
übrigen Arbeiterſchaft ihres Landes und darüber hinaus 
der aller anderen Länder gezeigt, wie Kriegshandlungen 
verhindert werden können. Nicht durch Konferenzen und 
Reſolutionen, ſondern durch geſchloſſene Ahwehraktionen des 
geeigneten Proletarlats, Die arbeitende Jugend muß gegen 
das Verbrechen des Völkermordens in Work und Tat auf⸗ 
treten. In ihrer Hand liegt die Verhinderung des zufünf: 
tigen Krieges. } 


„Wo die Pflicht ruft!“ 

Wochen⸗Programm des Vereins Jugendl. Arbeiter, Bielsto. 
Dienstag, den 20. Dez., 7 Uhr: Geſangſtunde. ö 
Mittwoch, den 21. Dez., 5 Uhr: Mädchenhandarbeit. 5 
Donnerstag, den 22. Dez., 7 Uhr: Mitgliederverſammlung. 
Sonntag, d. 25. Dez., 6 Uhr: Weihnachtsfeier i. großen Saal. 
Vorverkaufskarten find beim Gen. Kaſſierer zu haben. 
e Die Vereinsleitung. 


Achtung, Vertrauensmänner aller Berufe! Am Diens- 
tag, den 20. Dezember, findet um 5 Uhr nachmittags, im 
Atbeiterheim, eine Konferenz ſämtlicher Vertrauensmänner 
und Vorſtandsmitglieder der Gewerkſchaften aller Berufe 
und Branchen ſtatt. Nachdem auf der Tagesordnung 
wichtige Punkte zur Beratung ſtehen, 
zähliges Erscheinen aller notwendig! 8 

Achtung, Vorſtandsmitglieder und Vertrauensmänner 
ſämtlicher Lokalorganiſationen! Am Donnerstag, den 22. 
Dezember, findet um 5 Uhr nachmittags im Arbeiterheim 
eine Konferenz ſämtlicher Funktionäre der politiſchen und 
Kultur⸗Organiſationen ſtatt. Auf der Tagesordnung ſteht 
der eine Punkt: „Aufklärungen über die neuen Beſtimmun⸗ 
gen zum Vereins- und Verſammlungsgeſetz“. Nachdem dieſe 


Aufklärungen für alle Parteifunktionäte von der größten 


Wichtigkeit find, erwarten wir ein vollzöhliges Erſcheinen 
aller Ortsvorſtände. Genoſſen, die keine Funktionäre find, 
und für dieſen Vortrag Intereſſe haben, können ebenfalls 
daran teilnehmen. Die. Bezirksexekutivo der D. S. A. P. 


Verein Jugendlicher Arbeiter Bielsto. Obiger Verein 


veranſtaltet am Sonntag, den 25. Dezember, im Arbeiter 
heim⸗Saale in Bielsto, ſeine Diesjährige Weihnachtsfeier, zu 

8 owie . e e und Ges 
noſſinnen, Kultur, Sportvereine und Sympathiker herzlichſt 
eingeladen werden Das Programm wird mit einzelnen 
Vorträgen ſowie einer Anſprache eines Tem n ge⸗ 
bracht. Kaſſenerzffinung 6 Uhr abends, Anfang 7 Uhr. — 


eralprobe der Vernichtung 


Liedertafel, 


— — — — nn — 


iſt ein voll⸗ 


fh zum Wort meldete, wollte man ihm nur 5 Minuten 
Redezeit gewähren. Als er zu rte kam, ſprach er doch 
länger als man ihm anfangs geſtatten wollte und demas⸗ 
kierte dieſe Demagogen. 


Zum Schluß wurde auch eine Reſolution verleſen. In 


dieſer Reſolution traten dieſe Dee für eine 
Gleichberechtigung der nationalen Minderheiten ein. In der 
Praxis ſind ſie aber Gegner der nationalen Minderheiten, 
sbeſucher deutſch ſprechen wollte, 
wurde ihm dies nicht ttet. Ja dieſe Verfechter der 
Rechte der nationalen Minderheiten wollen die Arheits⸗ 
loſigkeit damit beſeitigen, daß ſie alle Nichtpolen ausweiſen 
wollen. Dieſe Fe n ſcheinen nicht zu wiſſen, daß im 
Auslande mehr Polen ſind, als fremde Nationen im Inland. 
Den Gipfel der Frechheit haben fie dadurch erreicht, indem 
der Vorſttzende bei der Abſtimmung über die Relolution er⸗ 
klärte, daß dieſe 1 angenommen wurde, obwohl 
nur ein ganz verſchwindend kleiner Teil für dieſelbe ſtimmte. 
np das übrige Gefaſel dieſer Demagogen lohnt es ſich 

r nicht einzugehen, denn das erinnert uns lebhaft an die 
annte „Haltet⸗den⸗Dieb⸗Politit“. Die ganze Verſamm⸗ 
ein hatte einen ſtark politiſchen Charakter, aber das hin⸗ 
derte dieſe Auchgewerkſchaftler nicht, gegen die politiſchen 
Klaſſengewerkſchaften zu wettern und den Beitritt zu ihren 
angeblich unpolitiſchen Gewerkſchaften zu fordern. Dieſe 
geiſtesſchwachen Demagogen ſind wirklich zu bedauern, aber 
nach mehr And Diele Armen im Geiſte zu  bemitleiden, 
11 dieſen Beutepolitikern und Kapitaliſtenknechten nach⸗ 

en. . 


Du hilfst dir selbst! 


wenn du treu und entschlossen zu deiner Zei- 
tung stehst, für diese wirbst und alles daran 
setzt, die Kampftruppen für den Sozialismus zu 
stärken. Neue Leser sind neue Kämpfer. Da- 
rum wirb für dein Blatt, für die Volksstimme 


denn als ein Verſammlu 


Karten im Vorverkauf 0.99 Ba! an der Kaſſe 1.20 Zloty. 
Muſik: erſtklaſſiges Jazzband. orverkaufskarten ſind bei 
allen Mitgliedern und in der Redaktion der „Volk 
jtimme“ erhältlich. Die Vereinsleitung. 


bunden mit geſanglichen und detlamatoriſchen 

Beginn um 6 Uhr abends Nach Schluß der Vorträge Tanz. 
Eintritt frei. Alle Genoſſinnen, Genoſſen und Sym⸗ 
pathiker ſind herzlichſt eingeladen. Der Porſtand. 


A.⸗G.⸗V. „Widerhall“ Lobnitz. Am Sonntag, den 25. 
Dezember, veranstaltet obiger Verein in den Lokalitäten der 
Ftau Suſanna Jenkner in Lobnitz eine Weihnachtslieder⸗ 
tafel. Das Programm umfaßt Männer⸗ und gemiſchte Chöre 
ſowie Theatervorträge. Beginn 6 Uhr abends, Eintritt 
99 Groſchen. Nach den Vorträgen Tanz. Alle Genoſſen 
und Freunde ſind herzlichſt eingeladen. Der Vorſtand. 

Weihnachts⸗Liedertaſel in Nikelsdorf. Der A. G. B. 
„Eintracht“ in Nitelsdorf veranſtaltet am Montag, den 26. 
Dezember, um 4 Uhr nachm. bei H. Genfer eine Welhnachts⸗ 
Liedert. zu welcher alle Genoſſen, Freunde und Sympa⸗ 
ihiler freundlichſt eingeladen werden Das Programm im: 
lat geſangliche und thealrallſche Vorträge, Sintriit im 
Vorverkauf 90 Groſchen, an der Kalle 1.20 Zloty. 

Voranzeige. Der Arbeitergeſangverein „Frohſinn“ in 
Bielsko veranjsaltet wie alljährlich, jo auch dieſes Jahr eine 
Silveſterfeier in den Lokalitäten des Arbeiterheims in 
Bielsko, wozu er ſchon heute alle Freunde und Sympathiter 
des Vereins auf das herzlichſte einladet. 


. Die Vereinsleitung. 
Alt⸗B eli. (Noxanzeige.) Am Samstag. den 44. 
Januar 1933 veranſtaltet der 


\ rbeitergejangverein „Gleich⸗ 
heit“ in a a 9 — des H. en © 7 — 
einen Ma all. Die Brudervereine werden e dieſen 
Tag für: Alt⸗Bielitz freizuhalten. e a 
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. Der große Uurenblid 
‚Dit, t th? ihr 
Tauber Be Be ar serie en Te 


A.⸗G.⸗V. „Freiheit“ Kamitz. Obiger Verein veranſtal⸗ . 
tet am Sonntag, den 25, Dezember, in den Lokalitäten des 
Gemeindegaſthauſes in Kamitz, eine 1 5 


„ 


Was der Gewerkſchaftsfunktionär erzählt 


In den nachfolgenden Ausführungen wird jener Funktio⸗ 
när ſeine Anſicht dartun, welcher eigentlich das Fundament je⸗ 
der Organiſation darſtellt, nämlich der Beitragslaſſierer. Es 
wird ſelbſt in den Reihen der eigenen Organiſationen ſehr oft 
verbannt, weſche Bedeutung gerade dem Beitragskeſſierer zur 
Tommt. 

Jene Bedeutung dürfte wohl unbeſtritten ſein, daß das 
richtige Funktionieren der Beitragserhebung ja überhaupt exit 
den Beſtand jeder Organiſation ermöglicht. Dies dürfte außer 
gewerkſchaftlichen und politiſchen Organiſationen non manchen 
anderen wirtſchaftlichen Unternehmen (ſtädtiſche Betriebe wie 
Gas, Waſſer, Elektrizität. Verſicherungsunternehmungen uſw.) 
gleichfalls beſtätigt werden. Außer dieſer rein finanziellen 
Angelegenheit hat der gewerkſchaftliche Beitragskaſſſerer noch 
ſchier unbegrenzte Aufgaben zu erfüllen. 2 

Soweit der Betriebs: oder ehrenamtliche Kaſſierer in 
Frage kommt, wäre es als ein Idealzuſtand zu bezeichnen 
könnte er auf alle an ihn gerichteten Fragen die richtige Ant⸗ 
wort und Auskunft erteilen. Bei politiſchen Diskuſſionen, in 
welche man den Beitragsbaſfierer gern hineinzieht, muß es 
das Beſtreben eines jeden Kaſſierers ſein, ſich hier über jedes 
politiſche Geſchehnis auf dem Daufenden zu halten. Tut er die⸗ 
ſes nicht, jo nützt er ſeiner Scche heftimmt nicht, und den Scha⸗ 
den hat die Organiſation, der er doch gerade durch feine Tä⸗ 
tigkeit nützen will. Bei Fragen inbezug auf Rechtsauskunft, 
die zur Zeit beſonders betreffs der Arbeitsloſenverſicherung und 
auch ſonſtiger Art gerade an den Kaſſierer häufig geſtellt wer⸗ 
den, wäre zu empfehlen, daß. wenn keine unbedingt richtig: 
Antwort gegeben werden komm, man jedoch unter keinen Ume 
ſtänden eine falsche Auskunft geben darf, ſondern das Mitglied 
nach dem eigenen Verbandsbüro, ſoweit ein ſolches vorhanden 
At, oder, falls ein ſolches nicht vorhanden ift, nach dem Arbei⸗ 
terſelretariat oder ähnlichen Stellen hinweiſt. Es wird auch 
fehr oft möglich ſein, daß. wenn nicht ſofort die richtige Ant» 
wort gegeben werden kann, der Kaſſierer ſich bis zur nächſt⸗ 
maligen Kaffierung inzwiſchen ſelbſt orientiert und dann die 
richtige Antwort erteilt. Handelt der ehrenamtliche Funktionär 
wie angegeben, fo dürfte er feine ihm anwertrauten Mitglieder 
zufriedenſtellen. a 

Eine andere Frage ift die des hauptberuflichen Kaffierers 
in größeren Orten, der tagaus und tagein die Miigliedſchaft 
befucht und jo jede Woche in viele Hunderte von Haushalten 
kommt, was beſonders in der jetzigen Zeit bedeutet, die Not 
Hunderter Einzel⸗ und Familienſchickſale aus nächſter Nähe 
ennen zu lernen. Hier ift die beste Gelegenheit, die Zeichen 

viele Fomilien fomint 


Funktionär, wie er 
ke Abel 0 au Se slojigtei ten ſei 
r Geißel der Arbeit t zu erwarten ſei. 

hier in Frage kommenden Bekleſdungsinduſtrie 
vorhanden iſt, ift gerade durch die herrſchonde Kriſe die Heim⸗ 
arbeit wieder mehr im den Vordergrund gerückt worden, weil 
in der Heimimduſtrie ſchon immer der Lohndruck beſſer durchzu⸗ 
ſetzen war. Es darf ohne Uebertreibung geſagt werden, daß 
das durch große Heimarbeiter⸗Ausſte lungen der Vorkriegszeit 
vordemonſtrierte Heimarbeiterelend wieder längſt überholt #t. 
Dies Elend iſt heute fo groß, daß es ſich lohnen würde, hier⸗ 
ber beſonders zu berichten. Es fallen bei dieſer Gelegenheit 
bittere Worte gegen jene, die behaupten, daß die Sozialgeſetz⸗ 
gebung übertrieben jei. In allen dieſen Fällen hört man den 
Wunſch, jene müßten einmal monate⸗ oder gar jahrelang mit 
ſolcher Unterstützung ihr Leben friſten, ihnen aber follte men 
zur ihren alten oder doch einen neuen Arbeitsplatz wieder⸗ 
geben, damit man zu feinem und dem Wohle der Allgemeinheit 
nützliche und lohnende Arbeit leiſten könne. Bezeichnend fit, 
daß man ſich nie an Stelle jener im Wohlleben befindlichen 
Kreiſe wünſcht. Es kommt wohl daher, weil man die Unhalt⸗ 
barkeit und den Widerſinn ſolcher Ge ellſchofts⸗ und Wirt⸗ 
ſchaftsordnung erkannt hat. Daß man mit vielen anderen, 17 
mit faſt allen im Leben eine Holle ſpielenden Fragen an den 
heuptberuflichen Funktionär heramtritt, i tändlich, 


Soweit in der 
noch Arbeit 


h ift  felbfinerf 
wie es gleichfalls ſelbſtverſtändlich iſt, daß, ſoweit Auskunft 
notwendig it, man dieſe Antwort ſofort erwartet. Manchmal 
wird es ſchlecht verſtanden, wenn erklärt wird, datz man ein⸗ 
mol auf das Büro kommen möge, da die Anfertigung eines 


Bücher im Giftgas ⸗-Trefor 
In Kalifornien wurden intereſſante Verſuche unternommen, 
wertvolle Bücher, die etwa nur in einem einzigen Exemplar 
exiſtieren, gegen Bücherwürmer und andere Schädlinge zu 
ſchützen. Zu dieſem Zweck werden die Bllcher in einem Panzer⸗ 
plattenichrank mehrere Tage lang giftigen Gaſen ausgeſetzt, die 
ſo wirkſam ſind, daß die Bücher noch Jahre danach immun gegen 
die genannten Schädlinge ſind. 
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Schviftſtückes notwendig ſei, ferner man auch einmal in den 
gesetzlichen Beſtimmungen nachſchlagen müßte, da man wirklich 
nicht alle Parographen im Kopfe haben könne, wie auch nicht 
in der Lage ſei, alle Geſetzbücher mitzuſchleppen. Nach ein 
paar aufklärenden Worten iſt jedoch fait immer eine Ueberein⸗ 
stimmung erzielt, wie die Sache erledigt werden ſoll. 


Es wurde ſchon vorhin erwähnt, daß hier mit die beſte Ge⸗ 
legenheit iſt, das Leben, Denken und Handeln der Maſſe des 
Volkes kennen zu lernen. Es iſt dies auch gerade der Teil des 
Volkes, der politiſch und auch vor allen Dingen wirtſchaftlich 
denlen gelernt hat. Es wäre manchem an führender Stelle 
ſtehenden Volksgenoſſen (beſonders Staatsmännern) zu wün⸗ 
ſchen, einmal hier aus nächster Nähe den Herzschlag des Vol: 
kes oder, wie man auch vielfach ſo ſchön ſagt, der „Nation“ zu 
hören und kennen zu lernen. Dieſes Volk ader, wie man will, 
auch die Nation wird mit dem zu gehen bereit fein, der dald⸗ 
möglichft lohnende Arbeitsmöglichkeiten ehrlich zu ſchaffen be⸗ 
reit iſt. Worte ſind genug gefallen, ſegt man mit Recht, Wege 
zur Arbeitsbeſchaffung find gleickfalls genug gezeigt, und das 
haben beſonders unſere eigenen Organiſationen ausführlich den 
maßgebenden Stellen dargelegt. Nun wollen wir Tatſachen 
ſehen. Wird mem hier das Volk noch weiter enttäuſchen, o 
wird das Volk über jene Kräfte und Perſonen — wer es auch 
immer ſei — hinweggehen und ſich ſein Schirkſal ſelbſt geſtal⸗ 
ten, weil es leben will. 


Die letzten Ausführungen ſind nicht im Ueberſchwang der 
Gefühle gemacht, ſondern find das Ergebnis langer, kühler und 


nüchterner Beobachtung eines Menſchen, der die Vorkriegsver⸗ 


Hältwiffe noch genügend kennt, den Krieg an der Front im akti⸗⸗ 


ven Alter mitmache, die Nachkriegsverhältniſſe mit offenen 
Augen und an den Brennpunkten der Geſchehniſſe (Beſetzung 
und paſſiver Widerſtand im Rheinland und in Weſtfalen) er: 
lebte. Ferner it genügend Verſtändnis für die heranwachſende 
Generation (Jugend) erforderlich, die ſehr wenig danach fragt, 
wos geweſen it, ſondern vielmehr, was morgen und was die 


nächſten Jahre iſt. Die heranwachſende Jugend will willen, 
wie ſich vorausſichtlich die beiten Jahre ihres Lebens gestalten 


werden. Auch mit dieſen Fragen muß ſich der Gewerkſchafts⸗ 
funktionär befallen, um den Jugendlichen ein guter Kamerad, 
Ratgeber und ſchließlich auch Führer zu fern, Dieſe Jugend 
wird einen nicht unerheblichen Anteil an den nicht zu vermei⸗ 
denden Auseinanderſetzungen der allernäditen Zeit haben ſo⸗ 
wie dieſelben zu einem großen Teile mitgeſtalten helfen. 

Damit iſt bei weitem noch nicht das Arbeitsgebiet eines 
Gewerlſchaftsfunktionärs erſchöpfend dargeſtellt, ich glaube aber 
dargeton zu haben, daß es Lebensaufgabe ſein kann, ein guter 
Gewerfkhaftstunttionär zu fein. 


Metzelſuppe 


Der Dezember iſt der Monat der Schlachtfeſte. 8 
wiſſen auch die Landſtraßtippler, die in den Wochen um 
Weihnachten ihre Straße pilgern. Ja, es iſt draußen ſchon 
reichlich ungemütlich, und man muß irgend einen warmen 
Schuppen zu erwiſchen verſuchen, wenn man in den De 
zembernächtennicht erfrieren will. Am jo ſchöner aber iſt es 
am Tage, wenn aus den Gehöften der Duft der Metzelſuppe 
lieblich in die Naſe ſteigt, und wenn es auch nicht viel 
iſt, ganz ohne jede Wegzehrung läßt man den Wanderer, 
der gerade zum Schlachtfeſt kommt, doch nicht gehen. — 
Denn auch heute noch gilt auf dem Lande, auf den Höfen, 
Uhlands launiges Metzelſuppenlied: 


„So ſäumet denn, ihr Freunde nicht, 
Die Würſte zu verſpeiſen! 

Es reimt ſich trefflich Wein und Schwein 
Und paßt ſich köſtlich Wurſt und Durſt. 
Bei Würſten gilts zu bürſten!“ 


Zum Schlachtfeſt, zu Würſten und Metzelſuppe gehört 
untrennbar auch das ‚Gnuerfsent. Seit Ja e iſt 
es * in Deu bland, und jeit Jahrhunderten glaubt 
man auf dem Lande, daß es beſondere Heilmittel in ſich 
berge. Wer zu inn eines neuen 
kraut eſſe, der blei 


mals vergißt der Erzähler nicht, es als Heilmittel und 
geſundheitsbringende Speiſe zu preiſen. 

Bis in die Antike, zu den Griechen und Römern, müſ⸗ 
ſen wir zurüdwandern, wenn wir die Heimat des Sauer: 
krauts ermitteln wollen. Für uns ift es heute ein recht 
nüchternes und reichlich profanes Gericht, das recht gut zum 
Alltag der bäuerlichen Arbeit paſſen will. Vor Jahrtau⸗ 
ſenden war aber das Sauerkraut nichts Geringeres als eine 
Kultſpeiſe, ein hochangeſehenes Gericht, das bei Hochzeiten, 
beim Beginn wichtiger Zeitabſchnitte, bei der Einweihung 
eines neuen Wohnhauſes verzehrt wurde, im feſten Glauben 
an ſeine 1 und ſagenbringende Wirkung. Auch als be⸗ 
ſondere Geſundheitsſpeiſe hatte es ſeinen Ehrenplatz im 
Kultus der Heilgötter, vor allem des Apollo. 


Die mittelalterlichen Klöſter, die Träger der antiken 
Kultur, übernahmen das Gericht mit vielen anderen Ge⸗ 
müſen und Gewürzen, Früchten und Salaten und damit auch 
die Anſchauungen, die ſich mit ihm unlösbar verknüpften. 
Faſtnacht, Neujahr, der Martinstag — ſie alle waren un⸗ 
denkbar ahne Sauerkraut. Es ſchmeckte nicht nur vorzüglich, 
ſondern man verſpeiſte es auch in dem wohligen Gefühl. 
daß die allgemeine Anſchauung dem Sauerkrauteſſer Ge⸗ 
ſundheit, Glück in allen Geſchäften und ſogar klingende Mün⸗ 
zen in der JFaſche für ein ganzes Jahr verſprach. 

In unſerer unmittelbaren Gegenwart, im Zeitalter der 
Rationaliſierun und der Technik, hat man mit vielen aber⸗ 
gläubiſchen Sitten und Gebäuchen auch auf dem Lande 
Schluß gemacht. Vielfach zweifellos mit vollem Recht. Aber 
das „edle Sauerkraut“, wie es Uhland ebenfalls im Metzel⸗ 


ſuppenliede beſingt, macht eine Ausnahme. Es hat! nicht 


und Sauerkraut 


Oel wird aus dem Meere gewonnen 
An der pazifiſchen Küſte unweit von Los Angeles ſteht etwa ein 
Kilometer vom Land entfernt ein Bohrturm im Meer, der das 
Oel direkt aus den unterirdiſchen Adern des Meeresbodens zieht, 


Des weiteron allen die Ausführungen auch dazu dienen, 
bei der in Frage kommenden Bevölkerung zu emem noch bei: 
ſeren Zuſammenarbeiten eben der Bevölkerung und Gewerk⸗ 
ſchaftsfunklionäre beizutragen. It doch der Funktionär ein 
Teil des ausführenden Organs, eben der durch den Willen des 
Volkes ſelbſt geschaffenen wirtſchaftlichen Vereinigung des ſchof⸗ 
fenden Volkes. 

Haben doch die Gewertſchaften in der Vergangenheit be⸗ 
wieſen — ſowie ſie es jeden Tag aufs Neue beweiſen —, da 
fie bereit und fähig find, entſcheidend an den die ganze Menſch⸗ 
heit gerade zur Zeit mächtig bewegenden wiriſchaftlöchen Fra- 
gen mitzuarbeiten. 

Daß die e Fragen baldmöglichſt zum Wahle des geſamten 
Volles — nicht nur eines kleinen Teiles des Volles — ent« 
schieden werden, hieran arbeitet der Gewerkſchaftsfunktionar 
täglich mit. a 

Somit dient der ehrenamtliche 
Funktionär einer Aufgabe und einem Ziele, welches fich das 
Wohlergehen der geſamten Menſchheit zum Zweck geſetzt Hat. 
Durch Seine täglichen Erfahrungen weiß und fühlt der Funk⸗ 
tionär, daß die genannten wirtſchaftlichen Fragen im Sime 
der Gewerkſchaften baldmöglichſt gelöſt werden müſſen, denn 
nur jo wird unermeßliches Unglück von dem gefomten Valke ah» 
zuwenden ſein. 7 


gerecht 


e e ee 
e ondern iſt im t iegen. e 
enden hat. es gründlich unterſucht ri * zu dem 


Ergebnis gekommen, daß es infolge ſeines ftorbutverhüten⸗ 
den Biden ngebalie mit Recht als heilkräftiges und 8 
heitsförderndes Mittel angeſprochen we darf. So hat 
ein bekannter Ernährungswiſſenſchaftler,. Prof. Metſchnikoff. 
das Sauerkraut geradezu als Mittel zur Verlängerung des 
Lebens empfohlen. Er begründet ſeine Anſicht damit, daß 
er auf beſtimmte La en verweiſt, in denen ſehr piel 
Sauerkraut gegeſſen wird Hier — ſo behauptet er — ſeien 
auch die älteſten und geſündeſten Leute zu finden. Andere 
Gelehrte ſchlagen vor, das Sauerkraut unter allen Amſtän⸗ 
den in den Speiſezettel für Kranke De Sie gehen 
Hand in Hand mit der modernen Tuberkuloſeforſchung, die 
für ihre Kranken ja auch eine 8 Diät vor⸗ 
ſchreibt. Dieſer Koft ſoll nun auch das Sauerkraut einge⸗ 
fügt und damit wieder ganz auf ſeinen Ehrenplatz als ul 
tiſches vollkräftiges Gericht geſetzt werden. ö 
Bereits vor 150 Jahren ſchien ein ſolches „Zeitalter des 
Sauerkrautes“ anzubrechen. Die Holländer entdeckten es 
neu und verſorgten vor allem ihre Schiffe damit. Sie 
gingen von der Erfahrung aus, daß der Genuß von Sauer⸗ 
kraut den Skorbut verhüte, die rigen Krankheit, deren 
Entſtehung aus Vitaminman heute geklärt iſt. Noch 
ſchlagkräft.ger wurde jedoch die Heilwirkung des Sauer⸗ 
frautes auf der Weltumjegelung von Cook in den Jahren 
1772 bis 1775 bewieſen. Ueber drei re dauerte die 
Reije um die Welt, und trotzdem verlor in 97100 en 
Zeit nicht einen einzige nn durch Skorbut. d 
die Berichte Cooks erhalten, die Näheres darüber erzählen. 
Cook hatte etwa 60 Füſſer Sauerkraut mit auf jein Schiff 
genommen und verteilte es in wöchentlichen Rationen von 
einem bis zwei Pfund an feine Matroſen. Auf Grund dieſe⸗ 
Berichtes und der guten Erfahrungen, die man auf der Reife 
gemacht hatte, beſtimmte ein engliſcher Flottenbefehl, der 
einige Jahre ſpater herausgegeben wurde, daß jedem Ma⸗ 
troſen wöchentlich mehrere Male Sauerkraut zu verabreichen 
i. Was uns im Zeitalter der Rohkoſt beſonders intereſ⸗ 
eren dürfte, iſt die Tatſache, daß dieſer Befehl ausdrücklich 
die Verabreichung in rohem, ungewaſchenem Zuſtande vor⸗ 
ſieht. Zweifellos liest dieſer jo modernen Jubereitungs⸗ 
regel die praktiſche Erfahrung zugrunde, daß robes, unge⸗ 
waſchenes Sauerkraut noch über ſeinen vollen Gehalt an 
Milchſäure verfügt, die das fkorbutverhütende Vitamin vor 
der Zerſtörung ſchützt. Am ſo verwunderlicher iſt es, daß 
ſich die Ueberzeugung von der Heilkraft des Sauerkrauts 
nur noch auf dem Lande und auch hier nur in Form einer 
alten, vererbten Anſchauung eines „Aberglaubens“ erhalten 
konnte, während man in den Städten lange überhaupt nichts 
mehr davon gewußt hat. So dürfen wir heute, gertüpt auf 
jahrtauſende Erfahrungen und modernſte Wiſſenſchaft, mit 
echt dem Sauerkraut wieder ſeinen Platz in unſerer Er⸗ 
nährung . Und wenn wir auch nicht mehr, wie 
weiland Ludwig Uhland, ein ſchwungvolles Gedicht ver⸗ 
fallen und einen Kantus auf Metzelſuppe Ind „unſer edles 
Sauerkraut anſtimmen, jo werden die modernen Anter⸗ 
ſuchungen und Ergebniſſe doch ſicherlich viele Hausfrauen 


anregen, dem uralten, nahrhaften und billigen Gericht 


wieder mehr Aufmerkſamkeit zuzuwenden. Auf dem Lande 
aber, im Reiche der Schlachtfeſte, wird das Sauerkraut ſeinen 
Ehrenplatz ſicherlich immer behalten. —9. 
Schriftleitung: Johann Kowoll: für den geſamten Inhalt 
u Inſerate verantwortlich: J. V.: Reinhard Mai. eg; 
Verlag „Vita“ Sp. 3 ogr. odp. Druck der Kattowitzer 9 
druckerei⸗ und Verlags⸗Sp.⸗Akc., Katowice. a 


deltfateflen der Kongo⸗Zwerge 
Von P Schebeſta. 

Die Zwergvölter im Kongogebiet leben buchſtäblich „von 
der Hand in den Mund“. Sie nehmen, wenn fie der Hunger 
plagt, mit allem vorlüb. mas ihnen in den Weg kommt und 
was einigermaßen gendebar iſt. Dabei fehlt dieſen Pygmaien 
jedes Raffinement der Zubereitung, jo daß der Gaumen nicht 
viel Abwechflung erhält. Eine ſehr angenehme Belebung der 
täglichen eintönigen Kost bieten nur die Termiten und Raupen, 
die als Leckerbiſen ſehr geschätzt werden, Die Termften ode: 
weißen Ameisen bauen ihre Nester unter der Erde und türmen 
dieſe zu müchtigen, oft phautaſti ch geformten Hügeln und Tür⸗ 
men empor. Die Flugzeit der Termiten fällt in die Monate 
April und September und iſt ein Bit für alle Zwerge. Zu die⸗ 
ſer Zeit find die Wohnlager wie ausgestorben; alle Familien 
ſind verzogen, jede hat ſich in der Nähe ihres Termitenhügels, 
der irgendwo im Walde verſteckt liegt, angeſiedelt, um das 
Ausfliegen der Termiten nicht zu vorpaſſen; denn durch eine 
einzige verſäumte Nacht kann man um die ganze Beute kom⸗ 
men. Der Ausflug der weißen Ameiſen findet übrigens nur in 
der Dämmerung oder zur Nachtzeit ſtatt. Vorher bewaffnet ich 
die Pygmäengeſollſchuft mit dem unvermeidlichen Feuerbrand. 
Die Wohnhütte hatte die Frau unweit des Termitenhügels er 
richtet; der Hügel ſeibſt wurde mit einem Blätterdach über⸗ 
wölbt und am Fuße des Hügels ein tieſes Loch geſchaufelt, 
Kaum fliegen die erſten Termiten empor, lodert auch ſchon die 
Flamme neben der Grube hoch. Die ausſchwärmenden Termi⸗ 
ten ſchlagen gegen das Blätterdach, fallen zu Boden und krie⸗ 
chen dem Lichtſchein zu. — wobei fie in das Loch fallen, aus 
dem ſie die Frauen und Kinder mit den Händen heraus chau⸗ 
feln und in Kürbe füllen. Die Beute teilt man in Portionen 
und ſchafft ſie, in Blättern verpackt, ins Lager, wo das Schmau⸗ 
ſen beginnt. ö 

Die Termiten ſind in jeder Imbereitung genießbar und 
immer ein Leckerbiſſen, weil fie fett find wie kleine Engerlinge. 
Man reißt ihnen vefrerſt die Flügel aus, ſteckt ſie lebend in den 
Mund und zerkout ze mit den Zähnen. Bellebter iſt das Nö⸗ 
ſten, wobei die Flügel abgeſongt werden. Man ſtopft ſich mit 
den „knusprigen“ Wellen den Mund ſo poll, daß das Fett 
an den Mundwinbeln herabläuft. Solcherart ſchnatzende Pyg⸗ 
mäen muß man geſehem haben, um einen Begriff von der De⸗ 
likateſſe einer Termitenmahlzeit zu bekommen! Eine andere 
Zubereitung besteht darin, daß wan die Inſekten der Flügel 
beraubt, fie in Holzmörſern mit Salz zuſammen zerſtampft und 
dann kocht. Kulinariſche Genüſſe der Urmenſchen! 

In Begloſtung eines e 0 b 
tags das Lager, um einem Termitenſang beizuwohnen Tebi, 
ſo hieß der Gnom, ging vorcus und ſchlug mit dem Haumeſ⸗ 
fer die überhängenden Lianen weg, um den Weg zu bahnen. 
Langſam ging es voran, denn mein Führer guckte ſich die Augen 
nach allen Seiten aus: da war kein Baum am Pfad, den er 
unbeachtet gelaſſen hätte. Was er nur ſuchen mochte? Plötz⸗ 
lich machte er halt, ſcheute intensiv nach einer Richtung hin 
und begann dann das Strauchwerk ringsum mit dem Meer 
abzuſchlagen. Was ihn zu dießer Handlungswoiſe bewog, blieb 
mir porerſt noch rätſelbaft, da ich noch immer nichts ſah; 
meine Frage beantwortete er mit einer ſtummen Geſte, wobei 
er mit dem Meſſer nach einom krummgewachſenen Baum wies, 
deſſen Stamm wie mit Maos bedeckt ausſah. Bei näherer Be⸗ 
trachtung gewahrte ich jedoch, deß er über und über mit Nau⸗ 
pen betät war, Durch das Abhauen des Strauchwerkes ſtem⸗ 
pelte Tebi dieſen Fund zu ſeknem Eigentum. Da er augenblid- 
lich nicht in der Lage war, die unzähligen Naupen cufzule en, 
ſicherte er ſich den Raupenbaum auf die eben geſchilderte Welle, 
ellte ins Loger zurück, berichtete einer Frau von dem Fund 
und brach mit ihr unter Mitnahme eines Korbes wieder auf, 
wm die Naupen einzuſommeln. 

Es dauerte nicht lange, ſo kam Tebi mit ſeinem Fang 
wieder heim, Seine Frau ging ſogleich daran, die Raupen zu⸗ 
zubereiten. In ee Tonſcherbe legte fie glühende Holzkohlen, 
darüber ſchüttete fie eine Handvoll Raupen und begann dann 
den Inhalt zu ſchültteln und hin und her zu wenden. Nochher 
klaubte fie die gerösteten Naupen heraus und legte fie auf die 
schon vorbereiteten Blätter. Tebi nd ein Gaſt, der gerade an 
weſend war, ließen eine Raupe nach der anderen im Mund 
verſchwinden, bis fie ſatt waten. Eine andere, weniger um⸗ 


Zwerges verließ ich eines Nachmit⸗ 


Bor einem italieniſch⸗jzugoflawiſchen 
Konflift? 


Die ohnehin geſpannte Lage zwiſchen Jugoflawien und Jialien 
hat ſich in den letzten Tagen erneut verſchärft: die berühmten 
Steinbilder der beflügelten Löwen von Sankt Markus in Trau — 
jahrhundertealte geſchichtliche Denkmäler aus der Zeit, als die 
Stadt noch unter der Herrſchaft von Venedig ſtand — ſind be⸗ 
ſchädigt worden. Dadurch hat ſich die Lage zwiſchen beiden 
Ländern außerordentlich zugeſpitzt, ſo daß man bereits das 
ſchlimmſte befürchtet. 


ſtändliche Art des Rauponeſſens iſt die, daß man Stück für 
Stück aus dem Korb holt, mit zwei Fingern am Kopfende hair 
und mit Zeigefinger und Daumen der anderen Hand ausquetſcht 
und zum Mund führt — was gewiß wenig appetitlich iſt. An⸗ 
dere wieder gehen jo weit, daß fie die geröſteten Naupen auch 
noch kochen und ebenſo wie die gekochten Termiten als Zukoſt 
zu den gewöhnlichen Mahlzeiten verwenden. 

Von anderen Nahrungs⸗ und Genußmitteln, die in die 
Küche der Pugmäen wandern, ſoll hier nicht weiter die Rede 
fein, Es iſt ſtets das ewige Einerlei; nur die jeweiligen 
Fruchtzeiten bringen eine kleine, kurzdauernde Abwechſlung. 
Der Magen des Urmenſchen iſt aber unverwüſtlich auf Ueppig⸗ 


keit wie auf Hungerkuren eingeſtellt. Für den Pugmäen trifft 
im wahren Sinne des Wortes zu, was bei uns ſcherzhaft ge 


meint iſt, wenn ein Hungriger ſagt: er ſchnalle ſich den Gurt 
enger um den Leib. Wie oft jah ich ausgehungerte Pygmäen, 
die ihren breiten Okapigurt, der den Baſtlendenſchurz feſthält, 
ganz eng um den ausgemergelten Leib geschnallt hatten! 


Starke Zunahme der Kirchenaustritte 


Nach den ſoeben e ſtatiſtiſchen Erhebun⸗ 
Fal betrug die Zahl der bei den Berliner Amtsgerichten im 
hre 1931 abgegebenen Kirchenaustrittserklärungen 79 274 
gegen 66 653 im Jahre 1930. Das entspricht einer Zunahme 
von 19 Prozent. Die ſtärkſten Verluste hatte die evangeliſche 
Kirche. 71 102 ein haben ihr im letzten Jahre den 
Rücken gelehrt ge n 50 255 im Jahre 1939, 50 490 im Jahre 
1929 und 406 030 im zabre } Die Verluſte der Katho⸗ 
liken betrugen 1931 7450 gegen 6794 im Jahre 1930, 6570 im 
Jahre 1929 und 5605 im Fahre 1928. Es iſt zu erwarten, 
ihreibt die „Stimme der Vernunft,, die neue „chriſtliche 
Politſt“ dieſe Zahlen in den nächſten Jahren noch ſteigert. 
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J ²˙ ) ⁰yʒ y TIER TESEENBEN Te 
Kattowitz und Warſchau. 

Gleich bleibendes Werktags programm 
11.38 Zeitzeichen, Glockengeläut: 12,05 Programmanſage:; 
12,10 Preſſerundſchau; 12.20 Schallplattenkonzert, 12.40 
Wetter, 12,45 Schallplattenkonzert; 14.00 Wirtſchaftsnach⸗ 

richten; 14.10 Bauie; 15.00 Wirtſchafts nachrichten. 

Mittwoch, den 21. Dezember. 
1585: Kinderfunk. 16: Schallplattenkonzert. 16,40; Vor⸗ 
trag. 17: Lehrerſtunde. 17,40: Vortrag. 18: Leichte Muſit. 
19: „Schleſiſche Hausfrauen. 19,15: Verſchiedenes. „20; 
Ueber Caruſo ſpricht W. Hulewicz. 20,30: Scha llplatten⸗ 
konzert. 21; Sportnachrichten und Preſſe. 21,10: Kammer⸗ 
konzert. 22: Berichte, 3: Briefkaſten in franzöſiſcher 


Sprache. 

Breslau und Gleiwitz. 
Gleichbleibendes Wertitags programm 
„20 Morgenkonzert; 8,15 Weiter, Zeit, Waſſerſtand, Preſſe; 
18.05 Wetter, anſchließend 1. Mittagskonzert; 13.45 Zeit 
Wetter, Preſſe, Börſe; 14,05 2. Mittagskonzert; 14.4% 
Werbedienſt mit Schallplatten; 15,10 Eriter landwirtſchaft⸗ 

licher Preisberichi Börie, Breije. 

Mittwoch, den 21. Dezember. 0 

11,0: Wetter; anſchl. Für die Landwirtſchaft. 11,50 
Konzert. 16: Warum gerade ich? lein Kapitel Ethik für 
den Alltag). 16,30: Zur Unterhaltung. 17: Weihnachten 
auf dem Lande. 17,20: Buchberater für Weihnachten. 17,35: 
Zweiter landw. Preisbericht; anſchl. Weihnachten in der 
eſchichte. 17,50: Violinmufik. 18,20: Hals: und Bein⸗ 
bruch. 18,40: Chriſtkindelmarkt. 19: Das Heitere Ober⸗ 
ſchleſiſche Funkquaxtett ſingt. 19,35: Wetter; anſchl.: S 


vor böswilligen Schuldnern. : Wunſchzettel. 22: ae 
Wetter, Tagesnachrichten, Sport. 22,35; Zunfbrieftajten, 
anſchl.“ Tanzmuſik. | 
Beriammiungsfalender 
Arbeiterwohlfahrt. 


Kattowitz. Am Mittwoch, den 21. Dezember, abends um 

7 Uhr, findet im Saal des Zentralhotels die fällige Mitglieder⸗ 
verjemmiung ſtatt. Mitgliedsbücher find mitzubringen. 

Kattowitz. [(T. V. „Die Naturfreunde‘) Dienstag, 

den 20. Dezember d. Is., abends 8 Uhr, findet die fällige Vor⸗ 

ſtandsſitzung zur Generalverſammlu im Zentral⸗Hotel ſtatt. 
Um pünktliches und beſtimmtes Erſcheinen wind erſucht. 


Wochenplan der S. J. P. Katswice, 
Dienstag: Vortrag B. f. A. 
Mittwoch: Singabend. 
Donnerstag: Diskuſſionsabend. e 
Sonnabend: Sonnenwendſeier am Apoſtetbeig. Abmarſch 
90 Uhr vom Zentralhotel. 


Mitteflungen des Bundes für Arbeſterbidung 


Kattowig. Am Dienstag, den 20. Dezember, abends um 
8 Ahr, Vortrag im Zentralhotel. 

Koſtuch na. Heute, Dienstag, den 20. Dezember, abends 
um 7 Uhr, findet im Lokal Krauſe ein Nezitationsabend des Ges 
noſſen Erich Groll ſtatt, zu welchem hiermit alle Kultur⸗ 
vereine herzlichſt eingeladen find, Ende gegen 9 Ahr. 

Königshütte. Am Mittwoch, den 21. Dezember, abends um 
7 Uhr, Vortrag über das Thema „Friede auf Erden und den 
Menſchen ein Wohlgefallen“. Referent: Genoſſe Kowoll. 

Schwientochlo witz, (Proletariſche Weihnachtsfeier.) 
Am Montag, den 26, Dezember, 2. Feiertag abends 6 Uhr, findet 
bei Herrn Vialas eine proletariſche Weihnachtsſeiex ſtalt, bei 
welcher die hieſigen Kulturvereine mitwirten. Alle Mitglieder 
der Freien Geweriſchaften, Partei und Kulturvereine, nebſt 
3 Örtgen, find herzlich eingeladen. Reichhaltiges 

rogramm. 


Öffentliche Danksagung, 

Nur auf diesem Wege ist es mir möglich, 
allen denen herzlichst zu danken, welche 
bei der Beerdigung meines lieben Sohnes 
mitgewirkt haben, 

Vor allem danke ich sowohl der Beleg- 
schalt des Kesselbetriebes. Arbeitern und 
Angestellten, sowie auch den Mitgliedern 
des Maschinisten- und Heizerverbandes von 
Schwientochlowitz für die Kranzspenden 
und außerordentlich starke Beteiligung an 
den Begräbnisfeierlichkeiten. 


Schwientochlowitz. den 19, 12. 1932 
Johann Chmiel, # 


Justiz«-Refarm? soeben erschienen! 


SOEBEN ERSCHIEN: 
ERNST. OTTWALT 


Denn sie wissen, 
was sie tun 


Ein deutscher Justizroman 


Kartoniert zo 8.25 
Leinen ze 9.99 
Ein durch seine ruhige Sach- 
lichkeit bemerkenswertes 
Buch über die heutige 
Rechtsprechung 
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Märchenbiücher 


Mädchenbiücher 


‚Deutsche und polnische 
Kalenderblocks 


KALENDER 


empfieblt zu billigsten Preisen 
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Bilderbücher 
Malbücher 
Knaben- und 


Reichbeltige Auswahl 


Billigste Preise: i 
H., 3. Maia 12 U 
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ELT Im BILD! 
* a iR 
Schöne preiswerte Bildwerke 
Luis Trenker, Berge im Schnde . Mit 180 Bildern 
—, Meine Berge Mit 120 Bildern 


Mit 180 Bildern 
Mit 180 Bildern 
Mit 142 Bildern 
Mit IN Bildern 


Mit 166 Bildern 


Ludwig Ganghofer, Hochlandrauber 
4. 0 Heer, Da droben in den Bergen 
net mann Sudermann, im Paradies 

ET TE 
Peter Rosegger, Die Waldbauern . Bit 160 Bildern 
Karin Michaa!is, Das Ant zd. Kindes Mit IKB Bildern 


Jeder Band in Ganzleinen nur ztoty 11.- 


NODELLIERBOGEN 


| Häuser, Burgen, Schiffe, Fiegzeuge und Krippen 


|AUSSCHNEIDEBOGEN 


Soldaten, P Tiere usw, in see, Auswahl 
u ständig am Lager in der Buchhandlung der 


u KATTOWITZER BUCHDRUCKEREI 
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